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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 16. Februar 


1844. 


Schlei ſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 14 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


Jauer, vom Fuße der Schneekoppe, aus Freiſtadt. 2) Tagesgeſchichte. 


BMWekanntmachung, 
betreffend den Umtauſch preußiſch⸗engliſcher Obligationen 
gegen Staatsſchuld⸗Scheine. 
Da mehrere Inhaber von den in engliſcher Valuta 
im Jahre 1830 zu 100 Livres Sterling ausgeſtellten 
preußiſchen Obligationen wegen der veränderlichen Wech⸗ 
ſel-Cours⸗Verhältniſſe wünſchen, ihre Obligationen in 


Staats⸗Schuld⸗Scheine zu verwandeln, ſo iſt beſchloſſen 


worden, auf dieſe Wünſche einzugehen, und den Um⸗ 
tauſch ſowohl bei der Königlichen Hauptbank⸗Kaſſe, als 
auch bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe in der Art be⸗ 
wirken zu laſſen, 
daß für 100 Livres Sterling in ſogenannten preußi⸗ 
ſchen Obligationen mit dazu; gehörigen Zins⸗Cou⸗ 
pons vom 1. Oktbr. 1843 700 Rthlr. in Staats: 
Schuld⸗Scheinen, nach dem Nominial-Betrage, mit 
Zins⸗Coupons, vom 1. Jan. 1844 gegeben werden. 
— Die Zinſen der umgetauſchten Obligationen vom 
1. Oktober bis Ende Dezember 1843 werden dabei 
mit 6 Rthlr. 25 Sgr pro Livre Sterling baar 
bezahlt. 5 
Denjenigen, welch einen ſolchen Umtauſch wünſchen, 
bleibt überlaſſen, unter Einreichung ihrer Obligationen 
entweder bei der Haupt-Bank, oder der Haupt-See⸗ 
handlungs-Kaſſe, welche das Weitere in obengedachter 
Art bewirken werden, von jetzt ab bis längſtens zum 
31. März d. J. in den Vomittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr ſich zu melden und haben ſie die baldmögliche 
Regulirung des Geſchäfts zu gewärtigen. - 
Wegen der nöthigen Vorbereitungen zu der mit dem 
1. Oktober 1845 in Gemäßheit des Anleihe-Kontrakts 


und des Inhalts der Obligationen eintretenden vafchen, 


Amortiſation der preußiſch-engliſchen Obligationen, welche 
dann nur in London in engliſcher Valuta und zum 
Nominal-Betrage erfolgt, wird über den obenbeſtimm⸗ 
ten Termin vom 31. März 1844 hinaus ein Um⸗ 
tauſch gegen Staats-Schuld-Scheine nicht ſtattfinden 
können. 
Berlin, den 2. Januar 1844. 
Der Chef der Bank und Seehandlung 
Geheime Staats- Miniſter- 
f 098.) Rother. 
Nachrichtlich wird hierbei bemerkt, daß dieſer, Dies 
ſes Anleihe-Geſchäft, dem im Intereſſe des Staats die 
möglichſte Ausdehnung zu wünſchen iſt, betreffenden An⸗ 
gelegenheit die Portofreiheit bewilligt iſt, wenn die 
Adreſſen bei Einſendung der Obligationen an die Bank 
oder Seehandlung mit der Rubrik 
L. Sterling in Preußiſch⸗Engliſchen Obli⸗ 
gationen zur Umwandlung in Staats- Schuld: 
Scheine beſtimmt, 5 
und bei der Rückſendung mit der Rubrik 
.. Rthlr. Staats-Schuld-Scheine für umge⸗ 
wandelte alte Preußifch = Englifche Anleihe-Obli⸗ 
gationen 17 2 
bezeichnet werden. N 
Breslau, den 8. Februar 1844. 
Königliche Regierung. 


RL Inland. 

Berlin, d. 14. Febr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem General-Major a. 
D. Protzen von Schramm den Rothen Adler-⸗Or⸗ 
den zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Major a. 
D. Wiedner J. den Rothen Adler = Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſchen Kammerherrn von Brandenſtein den St. Jo⸗ 
hanniter⸗Orden zu verleihen. 


Der bisherige Privat-Docent Dr. Gilde me iſter 
in Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt 
worden. 8 

* Berlin, 13. Februar. Der Bericht über die 
Armenverwaltung in Berlin für die Jahre 1841 und 
1842, der vor einigen Tagen hierſelbſt ausgegeben ward, 


verdient nicht blos Anerkennung, weil er der gerechten 


Forderung entſpricht, dem Publikum, welches ſeine Ga⸗ 
ben reicht, über deren Verwendung Rechenſchaft zu le⸗ 
gen, ſondern er iſt auch ein in culturgeſchichtlichen Be⸗ 
ziehungen bemerkenswerthes Aktenſtück. Wir erfahren 
daraus, daß in dem gedachten Zeitraume für die Armen 
Berlins die enorme Summe von 402,876 Rthlr. 28 
Sgr. 2 Pf. verwandt iſt, ungerechnet, was durch Pri⸗ 
vat⸗Wohlthätigkeit geſchieht, die in jedem Hauſe wenig⸗ 
ſtens einige Hausarme unterſtützt. Dennoch iſt die 
Noth ſehr groß und ſie wird es bleiben, ja ſie wird 


wachſen, wenn es nicht gelingt, dem Armen ſtatt der 


Unterſtützung Arbeit zu verſchaffen. Zu dem Ende aber 
ſcheinen unſere merkantilen und induſtriellen Verhält⸗ 
niſſe vor allem einer größeren Sorgfalt zu bedürfen. 
Die Handelsnachrichten aus England lauten mit jedem 
Poſttage beſſer; alle Fabriken haben vollauf zu thun 
und die Preiſe faſt aller Ausfuhrartikel ſind geſtiegen, 
ſo daß die dortigen Arbeiter einen Lohn be⸗ 
kommen, bei dem ſie ſehr wohl beſtehen kön⸗ 
nen, zumal die Lebensmittel nach dortigen Verhält⸗ 
niſſen billig ſind. Dagegen bleibt es eine traurige 
Wahrnehmung, daß jene günſtige Conjuncturen an un⸗ 
ſeren einheimiſchen Zuſtänden ſpurlos vorübergehen. 
Die Fabrikation wird hier von Tag zu Tag 
bedrängter und die Noth der ſchleſiſchen Weber iſt 
vielleicht nicht größer, als die der hieſigen. Ein Be⸗ 
weis für dieſe trübe Behauptung iſt der Umſtand, daß 
den ärmeren Webern ungern von den Fabrikanten das 
Material zur Arbeit anvertraut wird, weil es häufig 
vorkommt, daß fie daſſelbe aus Noth verkaufen oder 
verſetzen. Im übrigen unbeſcholtene Männer ſtehen 
nicht ſelten eines ſolchen Vergehens wegen vor Gericht, 


und es zeigt ſich dann faſt immer, daß nur die äußerſte 


Noth, insbeſondere die hungernden und frierenden Kin⸗ 
der, die Unglücklichen zu dem Vergehen trieben. Da⸗ 
bei kommen indeß nur die bei weitem geringere Zahl 
von Fällen zur Cognition des Gerichts, weil die Fa⸗ 
brikanten zu menſchlich fühlen, um derartige Verbre⸗ 
cher der Strenge des Geſetzes zu überliefern. Nament⸗ 
lich ſind die hieſigen jüdiſchen Fabrikanten in jeder Be⸗ 
ziehung human. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es 
mir weder gerecht noch praktiſch, wenn die Armen⸗Di⸗ 
rektion ſich in theilweiſe harten Ausdrücken gegen die 
zu geringe Mildthätigkeit ihrer Mitbürger ausläßt und 
von ihnen eine regere Mitwirkung verlangt. Es iſt 
ungerecht, weil die Freigebigkeit der Berliner, wo Hülfe 
Noth thut, faſt ſprichwörtlich geworden iſt und die Ent⸗ 
ſchuldigungen „man habe ſchon Hausarme, oder zahle 
an dieſen und jenen Wohlthätigkeits⸗Verein Beiträge“ 
in den meiſten Fällen begründet genug finds es iſt 


unpraktiſch, weil die von mir geſchilderten Nothſtände, 


in welchen unſere Armuths⸗Verhältniſſe wurzeln, nicht 
durch größere Gaben von Seiten der Armen⸗Di⸗ 
rektion gemildert werden, wohl aber in vielen Fäl⸗ 
len noch geſteigert werden können. Ohne deshalb in 
das Extrem zu verfallen, das Almoſengeben gar als 
allgemein ſchädlich bezeichnen zu wollen, glaube ich 
doch wiederholt darauf hinweiſen zu müſſen, daß 
man ſich lieber bemühen ſollte, dem Handel neue 


Wege zu eröffnen und dazu geeignete Anträge zu 
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1) Correſpondenz aus dem Münſterbergiſchen. 


ſtellen, als in ungerechte Klagen auszuzubrechen. Ja 
wenn die Armen-Direktion über fremde Fehler eine 
ſo beſtimmte Sprache zu führen weiß, ſo iſt es 
wohl zu verwundern, daß ſie in ihrer eigenen Hand⸗ 
lungsweiſe noch manches unvollendet läßt. Sie wird 
ſich gewiß erinnern, daß bei Gelegenheit ihres letz⸗ 
ten Berichts der Organismus ihrer eignen Verwal⸗ 
tung vielſeitig als zu weitſchweifig und koſtſpielig be⸗ 
zeichnet wurde; warum ſchweigt ſie jetzt ganz darüber, 
ohne das Publikum zu belehren, was und wie es hier 
zum Beſſern gewandt iſt? Sollte alles beim Alten ge= 
blieben ſein, ſo wäre die Direktion allerdings aufzu⸗ 
fordern mit der Selbſterkenntniß zu beginnen und nicht 
ihre Mitbürger des Geizes, wohl aber ſich der Ver⸗ 
ſchwendung anzuklagen. So erſcheinen uns namentlich 
die Stadt⸗Sergeanten, welche jetzt mit Einforderung 
der Allmoſen beauftragt werden, als eine unnöthige, 
koſtſpielige und obendrein nachtheilige Einrichtung. 
Würde ihre Funktion von Mitbürgern ſelbſt vollzogen, 
die ſich gewiß willig dazu fänden, ſo ſparte man nicht 
bloß eine Depenſe, ſondern die Allmoſenſpender würden 
ſich auch ſchämen, dieſe mit Ausflüchten abzuweiſen, die 
dem Stadt-Sergeanten ohne Anſtoß vorgetragen wer⸗ 
den. — Schließlich laſſen Sie mich bemerken, daß der 
einzige Einfluß, den die oben erwähnten günſtigen 
Conjuncturen des Auslandes auch hier erzielt haben, 
in höheren Wollpreiſen beſtehen. Die Auctionen der 
ausſtraliſchen Wollen ſind ſo brillant ausgefallen, daß 
dadurch auch für die hier noch lagernden Wollen, frei⸗ 
lich wohl nicht viel über 10,000 Etnr. eine Preiser⸗ 
höhung bewirkt ward. 5 
Berlin, 13. Febr. In der jüngſten Zeit ſchenkte 
der Prinz von Preußen als Protektor der Landeslogen 
dem Freimaurerbund beſonders große Aufmerkſamkeit. 
Geſtern Abend beehrte er die Loge zu den 3 Weltku⸗ 
geln mit ſeiner Gegenwart und gewann ſich durch ſein 
leutſeliges Entgegenkommen die Herzen Aller. — Einen 
günſtigen Eindruck macht bei uns die heute in unſern 
Zeitungen publizirte Ernennung des hieſigen Stadtäl⸗ 
teſten und Mitgliedes der Hauptverwaltung unſerer 
Staatsſchulden, Herrn Knoblauch, zum Geheimen Fi⸗ 
nanzrath und Rath dritter Klaſſe. Herr Knoblauch hat 
keine Univerſitätsſtudien, wie ſolche gewöhnlich zu einer 
bedeutungsvollen Staatsſtelle verlangt werden, gemacht, 
und iſt nur zu dieſem Rang durch ſeinen praktiſchen 
Geiſt, fo wie durch feinen biedern Charakter jetzt em⸗ 
porgeſtiegen. — Es wird hier die Ende Auguſt bevor⸗ 
ſtehende 300 ⸗jährige Säkularfeier der Königsberger Uni⸗ 
verſität ſchon vielfach beſprochen. Der Miniſter Eich⸗ 
horn ſoll geſonnen ſein, dieſem Jubiläum beizuwohnen. 
Bei dem dortigen Buchhändler Hartung erſcheint zu 
dieſem Stiftungsfeſt ein akademiſches Erinnerungsbuch, 
das den Zeitraum von 1817—41 umfaſſen wird, und 
in welchem die Namen derjenigen, welche während die⸗ 
ſer Zeit in Königsberg ſtudirten, verzeichnet, und die 
verſchiedenen akademiſchen Feſtlichkeiten geſchildert wer⸗ 
den ſollen. — Höhern Orts iſt vor einigen Tagen der 
Befehl erlaſſen worden, das Krollſche Etabliſſement, ehe 
es eröffnet wird, nochmals genau zu prüfen, ob daſſelbe 
in Bezug der Heizung und der Erleuchtung fo kon⸗ 
ſtruirt iſt, daß für die Anweſenden keine Feuersgefahr 
zu befürchten ſei. In Folge deſſen iſt das Lokal ge⸗ 
ſtern von einer ſachverſtändigen Kommiſſion genau ge⸗ 
prüft worden. — Der Eiſenbahnaktienhandel fängt hier 
ſchon an, zum Nachtheil des Publikums fühlbar zu 
werden und verwickelte Prozeſſe hervorzurufen. Meh⸗ 
rere hieſige Negozianten haben z. B. jüngſt ihre, von 
den Unternehmern bereits konzeſſionirter Eiſenbahnen 


ausgefertigte ſchriftlichen Zuſicherungsſcheine verkauft, 
und auf ein Mal von jenen Unternehmern ein Schrei⸗ 
ben erhalten, wonach fie als Aktionaire nicht berückſich⸗ 
tigt werden könnten, weil die eingegangenen Zeichnun⸗ 
gen bei weitem mehr betragen als die Summe, welche 
zum Bau erforderlich if. Die Käufer der Zuſicherun⸗ 
gen ſind nun klagbar gegen die Verkäufer und dieſe 
wieder gegen die Eiſenbahnvorſteher geworden. (9 — 
Die hier zu 24 Gaſtrollen engagirte Madame Schrö⸗ 
der⸗Devrient vermag das Theaterpublikum in keiner Be⸗ 
ziehung zufrieden zu ſtellen. 


Berlin, 12. Februar. Von unſerem wackeren 
Marheineke haben wir nächſtens eine intereſſante 
Schrift zu erwarten, welche ſich mit einer Kritik unſe⸗ 
res geſammten Kirchenweſens befaſſen wird. Sie foll 
ſchon zu Ende dieſes Monats erſcheinen und wird eine 
Schilderung der Männer enthalten, welche unter den 
jetzigen Verhältniſſen in Sachen der Kirche vorzugs⸗ 
weife ſtimmberechtigt find. — Das in einigen Blät⸗ 
tern aufgetauchte Gerücht, als beabſichtigten die euros 
päiſchen Großmächte durch einen Miniſter-Congreß die 
ſpaniſchen Angelegenheiten zu ordnen, beſtätigt ſich nicht; 
vielmehr erfahren wir, daß das Wiener Kabinet ſeiner⸗ 
ſeits eine gänzliche Paſſivität zu beobachten geſonnen 
ſei. Eben ſo Preußen und Rußland. — Die Aache⸗ 
ner Ztg. berichtet, daß die beabſichtigte Reform des 
Univerſitätsweſens „eingetretener Hinderniſſe wegen“ 
vorläufig aufgehoben worden ſei. Die Preſſe iſt ſehr 
geneigt, auch hierin ihre Wirkung zu erkennen. Es 
war eine löbliche Taktik, daß ſie ihren Worten durch 
Anführung der Urtheile unſerer berühmter Akademiker 
wie Dahlmann, Grimm, Humboldt, Hegel u. ſ. w. ein 
größeres moraliſches Gewicht zu verſchaffen ſuchte, das 
ihr eine Klaſſe von Leuten noch immer nicht zugeſtehen 
mag. — Endlich iſt auch die idylliſche „Literariſche“ 
in die Myſterien⸗Literatur hineingerathen, etwa wie ein 
Kapuziner in die Schänke. Sie begreift nicht das We⸗ 
fen und die Bedeutung des Hauptgebrechens unſerer 
Zeit, des Proletariats, und darum auch nicht die welt⸗ 
geſchichtliche Wichtigkeit des Süeſchen Buches. Sie 
möchte von Verwunderung vergehen, wie das Journal 
de Debats, dieſe parfümirte Salonzeitung, ſolchem Ge⸗ 
ſindel aus der Antichambre ſeine Spalten hat öffnen 
können. Die „Literariſche Zeitung“ ſieht überall Wun⸗ 
der, und iſt doch ſelbſt das größte der modernen Zeit. 
— Unlängft iſt wieder eine Anklage auf Majeſtäts⸗ 
Beleidigung vorgekommen. Ein junger Mann ſoll 
ſich im trunkenen Zuſtande Aeußerungen erlaubt haben, 
die ihm leicht eine längere Haft zuziehen dürften. — 
Der Raubmörder Weller aus Neu-Hönow bei Lands⸗ 
berg wurde am 10ten in Spandau durch das Beil 
vom Leben zum Tode befördert. Rechtskräftig war ihm 
das Rad zuerkannt, welche Strafe jedoch durch Kabi⸗ 
nets⸗Ordre gemildert worden iſt. — Der für unſer 
Communalweſen unermüdlich thätige D. A. Benda 
hat den Ertrag des von ihm herausgegebenen „Kate⸗ 
chismus für wahlberechtigte Bürger Preußens, oder: 
Geiſt und Bedeutung der Städteordnung vom 19ten 
Novbr. 18087 der Penſionsſtiftung für alte, würdige 
und hülfsbedürftige Elementar⸗ und Volksſchul⸗Lehrer 
beſtimmt. — Unter allen Blättern iſt die Kölniſche 
Ztg. nun die erſte, welche den Landtags⸗Abſchied für 
die Rheinprovinz einer ausführlichen Beſprechung uns 
terwirft. Der Artikel wird hier mit vielem Intereſſe 
geleſen. Nachdem ſie den jetzigen Zeitpunkt, wo der 
erſte Eindruck einer ruhigen Betrachtung gewichen ſei, 
als geeignet für eine wohlmeinende und frucht⸗ 
bringende Erörterung bezeichnet, nennt ſie das Ge⸗ 
fühl, welches der Landtags-⸗Abſchied in der Rheinpro⸗ 
vinz erregt habe, ein ſchmerzliches. Er enthalte kaum 
10 Bewilligungen, dagegen an 50 zum Theil mit 
Verweiſen begleitete abſchlägige Beſcheide. Die Ur⸗ 
ſache dieſer für die Rheinprovinz fo betrübenden Er⸗ 
ſcheinung liege darin, daß im Rheinlande bisher eine 
andere Anſicht von der ſtändiſchen Verfaſſung vorherr⸗ 
ſchend wäre, als ſich in den Landtags⸗Abſchieden aus 
ſpräche. — Sie ſucht im Verfolge dieſen Unterſchied 
an den Hauptſtellen des Landtags⸗Abſchiedes nachzu⸗ 
weiſen, und glaubt, nachdem ſie auf ſolchem Wege ge⸗ 
funden, daß die Stände auf einem ganz anderen Bo⸗ 
den zu ſtehen glaubten, als ihnen der Landtags⸗Abſchied 
anweiſt, durch dieſe Grunddivergenz alle übrigen erklärt 


zu haben. b 


S Berlin, 14. Febr. Um 35 deutſche Tagesblät⸗ 
ter eine Zeit lang täglich ohne Ueberdruß durchzumu⸗ 
ſtern, dazu gehören allerdings kerngeſunde Verdauungs⸗ 
werkzeuge. Wer jedoch, wie Schreiber dieſer Zeilen, 
ſeit zwanzig Jahren ſo ziemlich Alles, was in Deutſch⸗ 

land für uns gegen die Juden geſchrieben worden 
iſt und gegenwärtig noch geſchrieben wird, durchgeleſen 
hat, der muß wohl verdauen und vertragen gelernt ha⸗ 
ben. Es kommt hierbei viel auf die Kunſt zu leſen 
an, zu leſen nicht bloß in und zwiſchen den Zeilen, 
ſondern auch über die Zeilen hin aus, und hiefür ges 
nügt freilich literariſche Kenntniß nicht: hiezu bes 
darf es einer umfaſſenden Kenntniß des Lebens und 
der Menſchen, zumal in der Gegenwart, da zu den 
politiſchen Verwickelungen noch die ſocialen hinzugetre⸗ 
tren ſind, und eine Ideenverwirrung erzeugt haben, 
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welche von ſelbſtſüchtigen Menſchen von Tag zu Tag 
vergrößert und zu ihrem Vortheile und zu des Staates 
Schaden reichlich ausgebeutet wird. Dieſer Zuſtand in 
unſerer politiſchen Literatur, namentlich der periodiſchen, 
erweckt dem beſonnen, prüfenden Beobachter nicht Be⸗ 
ſorgniß und Angſt, wohl aber Unwillen, tiefen Unwillen 
über die Gleißnerei, mit welcher oft genug der kraſſeſte 
Egoismus ſich die Glorie des Märtyrerthums zu er⸗ 
ringen bemüht iſt. In dieſem Augenblicke iſt Berlin 
der Sitz dieſes gleißneriſchen Egoismus, und wer es 
wohl mit dem Staate und ſeiner Entwickelung meint, 
der warne vor dieſem Feinde, und ſuche ihn aus den 
öffentlichen Blättern von auch nur einigem Anſehen, in 
die politiſchen Winkelblätter oder in die Belletriſtik, wo 
er bis zum Jahre 1840 ſich bewegt hat, zurückzudrän⸗ 
gen. Ein ſehr wohl geſchriebener Artikel in Nr. 40 
der Aachener Zeitung hat dieſen Gegenſtand ausführ⸗ 
lich beſprochen, und jede Zeitungs- Redaktion, die auf 
Eyre hält, möge den Inhalt dieſes Artikels beherzigen, 
daß nicht die unwahrſcheinlichſten Erfindungen armſeli⸗ 
ger Berliner Scribenten, durch die geleſenſten deutſchen 
Blätter die Runde machen, und dem Charakter unſerer 
politiſchen Preſſe einen ſchwer zu tilgenden Makel an⸗ 
hefte. In der antiken Welt war die Cenſur bekannt⸗ 


lich ein ehrwürdiges Inſtitut; ſie übte ein ſtrenges, 


moraliſches Gericht über die Bürger des höchſten wie 
des niedrigſten Standes. Mögen eine ſolche Cenſur 
die Redaktionen, die das Gedeihen der Preſſe wünſchen, 
gegen diejenigen ihrer Mitarbeiter üben, welche der Ehre, 
die öffentliche Meinung zu repräſentiren, durch lügen⸗ 
hafte und böswillig erfundene Mittheilungen ſich ſelbſt 
verluſtig gemacht haben. Mit der entſchiedenen Zu⸗ 
rückweiſung ſolcher Korreſpondenten würde das Vertrauen 
zur Publiciſtik, das jetzt tief erſchüttert iſt, wieder her⸗ 
geſtellt werden, und unſere Preſſe ſich ungehemmt zu 
immer größerer Freiheit und Berechtigung entfalten 
können. 

Jetzt, am Eingange der Faſtenzeit, „welche die 
Kirche zur ernſteren Betrachtung der Welt und des Le⸗ 
bens gewidmet, und vorzüglich zur Einkehr in ſich ſelbſt 
und zur Wiederkehr zu Gott geheiligt hat“ veröffent⸗ 
licht der Erzbiſchof⸗Coadjutor Johannes v. Geiſſel 
einen Hirtenbrief, in dem er die Diözeſanen ermahnt, 
ſich von dem Treiben der Welt ab- und dem Schatze 
des heil, Glaubens zuzuwenden. — Der oberhirtlichen 
Ermahnung iſt eine Faſten⸗Verordnung beigefügt. 

Schon wieder haben wir Stoff zum Streite in 
Bezug auf eine verlagsrechtliche Sache, wo das Land⸗ 
recht und und nicht das Geſetz von 1837 in Anwen⸗ 
dung kommt. Es iſt nämlich der Vertrieb von Fried⸗ 
rich des Großen Werken dem geheimen Hofbuchdrucker 
Decker übergeben wurden, mit gänzlicher Umgehung der 
Voßiſchen Buchhandlung, welche das ihr bisher von 
keiner Buchhandlung beſtrittene Verlagsrecht als Pri⸗ 
vilegium beſitzt. Man fragt ſich nun, durch welches 
Vergehen wohl dieſe Buchhandlung ſich des Privile⸗ 
giums verluſtig gemacht habe. Es iſt dieſelbe auch 
entſchloſſen, ihr Recht auf alle Weiſe zuwahren. 

(Schwäb. M.) 

Der A. A. Zeitung wird aus Poſen, vom 2. Febr. 
geſchrieben: Leider ſind die Gerüchte, von denen ich 
Ihnen in meinem letzten Schreiben berichtete, nicht ſo 
ganz wie es zu hoffen ſtand, ohne üble Folgen vor⸗ 
übergegangen; eine harte Maßregel hat die aus Frank⸗ 
reich gekommenen polniſchen Flüchtlinge, die nicht preu⸗ 
ßiſche Unterthanen ſind, getroffen: es iſt ihnen bedeu⸗ 
tet worden, daß ſie das Großherzogthum Poſen und 
die preußiſchen Staaten binnen 14 Tagen zu verlaſſen 
haben; nur im Fall einzelne von ihnen dringende Ge⸗ 
ſchäfte im Großherzogthum Poſen erweislich abzuma⸗ 
chen hätten, ſollen ſie ſich jenſeits der Elbe begeben, 


und den dortigen Behörden wird es überlaſſen, zu be⸗ 


urtheilen, wie lange ihnen der Aufenthalt dort zur Be⸗ 
endigung ihrer Angelegenheit zu geſtatten ſei; auf et⸗ 
waige Reklamationen, Geſuche u. ſ. w. ſoll keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden. Dieſe Maßregel trifft hier 
allein in der Stadt 26 Männer, von denen die mei⸗ 
ſten ſchon ſeit Jahreu ſich hier aufhalten. Es befin⸗ 
den ſich unter ihnen Familienväter, die ſich hier ange⸗ 
kauft oder ſonſt eine Beſchäftigung gefunden haben. 


Deut ſchland. 


Hannover, 7. Febr. Ueber die Einberufung der 
Stände⸗Verſammlung verlautet noch immer nichts Ge⸗ 
wiſſes, obwohl der Zeitpunkt derſelben nicht mehr ſehr 
entfernt zu ſein ſcheint. Unter den Bewilligungen, 
welche die Regierung von den Ständen fordern wird, 
witd ſich, wie man hört, auch eine bedeutende Summe 
behuf Anlegung eines Hafens in Harburg befinden, 
ein Unternehmen, das, wie es heißt, früher von der 
Regierung nicht begünſtigt wurde. Eine andere Be⸗ 
willigung, welche, dem Vernehmen nach, von den Stän⸗ 
den gefordert werden wird, iſt ein Beitrag zum Bau 
eines Hoftheaters in hieſiger Reſidenz. Die Noth⸗ 
wendigkeit eines ſolchen Baues hat ſich bereits ſeit 
lange fühlbar gemacht: zunächſt würden die Koſten 
deſſelben natürlich der kgl. Kaffe obliegen; allein die 
Regierung ſcheint das Theater aus einem höheren Ge⸗ 
ſichtspunkte, als ein Mittel zur Bildung ꝛc. zu be⸗ 
trachten und wird deßhalb von den Ständen einen 


ward, auf eine ſehr erfreuliche Weiſe. 


Beitrag zu den Koſten eines ſolchen Baues fordern. 
Der Ober⸗Hofbaurath Laves hat, wie es heißt, einen. 
Plan zu einem ſolchen Bau vorgelegt, wovon der An⸗ 
ſchlag nicht weniger als 800,000 Thlr. betragen ſoll. 
Davon würde, wie es heißt, die königliche Kaſſe die 
Hälfte mit 400,000 Thlr. tragen, von der andern 
Hälfte ſollten 300,000 Thlr. von den Ständen gefor⸗ 
dert werden, und 100,000 Thaler ſolle, der Ab⸗ 


ſicht der Regierung zufolge, die Stadt Hannover 


beitragen, welche außerdem den Platz zu dem Bau ohne 
Entſchädigung herzugeben veranlaßt werden würde. So 
wenigſtens hört man im Publikum über dieſe Sache. 
(Kaſſ. 3.) 

Wiesbaden, 10. Febr. Auf höchſten Specialbe⸗ 
fehl St. Durchlaucht des Herzogs iſt heute von dem 
herzoglichen Staatsminiſter die diesjährige Verſamm⸗ 
lung der Landſtände mit einer Rede eröffnet worden, in 
welcher es nach der Erwähnung der Verbindung des 
Herzogs mit der Großfürſtin Eliſabeth heißt: Die Ab⸗ 
änderungen und Zuſätze, welche von Ihnen, hochzuver⸗ 
ehrende und hochgeehrteſte Herren, zu dem Entwurf 
eines neuen Conſcriptionsgeſetzes auf dem vorigen Land⸗ 
tage vorgeſchlagen worden ſind, ſind einer ſorgfältigen 
Prüfung unterworfen worden und haben, um deren 
Vollziehung zu ordnen, die Aufnahme entſprechender 
Beſtimmungen veranlaßt. Auf Höchſten Befehl foll 
Ihnen daher das Geſetz in ſeiner definitiven Redaktion 
nochmals vorgelegt werden, damit Sie zu den für noth⸗ 
wendig erachteten Zuſätzen Ihre Zuſtimmung ertheilen. 
— Weitere Geſetzes- Entwürfe konnten bei der jährlich 
wiederkehrenden Verſammlung der Landſtände zur Vor⸗ 
lage und Prüfung für den diesjährigen Landtag noch 
zur Zeit nicht vorbereitet werden. — Der geregelte 
Gang der Landesverwaltung hat auch im verfloſſenen 
Jahr, ungeachtet der eingetretenen ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe, keine Störungen erlitten. Die Noth, welche 
die Theuerung bei einzelnen Klaſſen der Bevölkerung 
hervorgerufen hatte, iſt mit dem Eintritt einer, Dank 
ſei es der Vorſehung, im Ganzen nicht ungünſtigen 
Ernte gemildert worden und, wenn auch noch nicht 
alle nachtheiligen Folgen jener Theuerung verſchwunden 
ſind, ſo iſt doch unter dem Einfluſſe einer fortſchreiten⸗ 
den Agricultur und eines regeren Verkehrs deren bal⸗ 
dige Beſeitigung vertrauensvoll zu erwarten. — Die 
Voranſchläge, welche Ihnen, hochzuverehrende und hochge⸗ 
ehrteſte Herren, in herkömmlicher Weiſe werden vorge⸗ 
legt werden, weiſen einen fortdauernden befriedigenden 
Zuſtand unſerer Finanzen nach, und es geſtattet der⸗ 
ſelbe, neben Deckung der regelmäßigen Bedürfniſſe der 
Landesverwaltung, auf neue Einrichtungen und Anla⸗ 
gen zum Nutzen des Landes Verwendungen zu machen, 
ohne daß eine Erhöhung der directen Steuerhebungen 
nöthig wird. — Im Namen Seiner Durchlaucht des 
Herzogs erkläre ich den Landtag des Jahres 1844 für 
eröffnet. 


Heidelberg, 9. Febr. Hier herrſcht große Verle⸗ 
genheit in Betreff der Wiederbeſetzung der durch den 
Rücktritt des Abg. Züllig erledigten zweiten hieſigen De⸗ 
putirtenſtelle. Denn der Kandidat, den nicht bloß der 
bei weitem größte Theil der Wahlmänner, ſondern alle 
hieſigen Einwohner, die ſich um die wichtigen, dem 
diesjährigen Landtage vorliegenden Geſetze intereſſiren, 
gewählt zu ſehen wünſchten, Herr Geheime Rath Mit⸗ 
termaier hat die Annahme der Wahl entſchieden ab⸗ 
gelehnt. Einer unſerer ausgezeichnetſten Aerzte, Hr. 
Dr. Poſſelt, hat unter glänzenden Bedingungen ei⸗ 
nen Ruf an die Univerſität Dorpat erhalten. 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Febr. Prinz Waſa iſt abweſend in 
Daͤrmſtadt und es wird fortwährend verſichert, daß er 
dort ſeine Scheidung von ſeiner Gemahlin betreibe, die 
ſich vom Hofe entfernt in Eichhorn in Mähren befin⸗ 
det. — Am 8. wurde auf der hieſigen Börſe eine vom 
Hofkammer⸗Präſidenten Frhrn. v. Kübek unterzeichnete 
Bekanntmachung publizirt, durch welche alle Geſchäfte 
in Papieren, die nicht in dem öffentlichen Courszettel 
notirt ſind, (d. h. in allen ausländiſchen, ſo wie in den 
Aktien der noch nicht ſtaatlich ſanktionirten ausländi⸗ 
Induſtrie⸗ Unternehmungen) verboten werden. — 
Durch das Ableben der Erzherzogin Maria iſt das 
vom Staat für eine Erzherzogin beſtimmte Heirathsgut 
von 200,000 Gulden, welches bereits zur Verfügung 
geſtellt war, demſelben wieder anheim gefallen. Dage⸗ 
gen ſind jetzt in gleichen Beträgen erforderliche Summen 
für die Dotationen der Erzherzoge Albrecht und Stephan 
auf das laufende Jahr in Ausſicht geſtellt. Beide Erz⸗ 
herzöge werden dieſes Jahr dotirt. Erzherzog Stephan 
wird ſich [horn im Monate März mit feinem ganzen Hof⸗ 
ſtaat nach Prag förmlich überſiedeln und ſich vermuth⸗ 
lich noch in dieſem Jahr vermählen. Dieſer Prinz 
äußert ſich über den Empfang, der ihm dort zu Theil 


Prag iſt ihm 
mit Leib und Seele lieb geworden. N b 
Preßburg, 7. Febr. Von der Ständetafel wurde 
in den letztverfloſſenen Tagen in reichstäglicher Sitzung 
der Beſchluß vom 20. Juni förmlich zurückgenommen. 


Die kroatiſchen Deputirten erklärten, daß ihre im De⸗ 


zember gehaltenen Neben nachträglich angehört und dem 


Diarium einverleibt würden. Dagegen verwahrte ſich 


die Majorität. Uebrigens ſtellte es Klauzal dem Be⸗ 
lieben der Deputirten Kroatiens vollkommen frei, wann, 
wo, wie lange und wie immer ſich ſeit der letzten kgl. 
Reſolution in lateiniſcher Sprache auszudrücken; nur 
keine Rekapitulation des bereits Verſchollenen dürfe ſtatt⸗ 
finden. Uebrigens wurden die lateiniſchen Reden der 
Kroaten mit ſeltener Ruhe angehört. Die Stimmung 
rlickſichtlich der kgl. Reſolution it, je mehr den Ma: 
gyaren die darin zugeſicherten Vortheile klar zu werden 
beginnen, eine entſchieden günſtige geworden. — Eine 
mehrtägige und ſtürmiſche Verhandlung fand in der 
Magnatentafel in Betreff der turopolyer Angelegen⸗ 
heit ſtatt. Dieſe bereits einmal zurückgewieſene Klage 
wurde von den Ständen neuerdings urgirt. Endlich 
ſiegte der Antrag des Grafen Franz Zichy, die ganze 
Sache der Entſcheidung des Königs anheimzuſtellen, 
während die Oppoſition auf der Einberufung der Pro⸗ 
vinzial⸗Congregation zu Agram beſtand. Herr Uray, 
der ſo gröblich mißhandelte Abgeordnete von Szathmar, 
iſt bereits nach feiner Heimath abgereiſt. (D. A. 3.) 
N Groſi brit annien. 

— Das Verbrechen der Brandſtiftung greift in 
den Grafſchaften Eſſer und Suffolk immer verderbli⸗ 
cher um ſich, und es vergeht faſt keine Nacht, in wel⸗ 
cher nicht Pachthöfe und Scheunen angezündet werden. 
Zu Colcheſter, wo bereits vier Kerle als der Feuerlegung 
höchſt verdächtig im Gefängniffe ſitzen, wurde dieſer 
Tage eine Verſammlung von Magiſtratsperſonen, Guts⸗ 
beſitzern und Pächtern gehalten, und die Aufbringung 
eines Fonds durch öffentliche Unterzeichnung befchloffen, 
aus welchem für Ermittelung von Brandſtiftern ange⸗ 
meſſene Belohnungen ausgeſetzt werden ſollen. Zugleich 
ward beſchloſſen, daß die Regierung in einer Denk⸗ 
ſchrift erſucht werden ſolle, eine Belohnung von 1000 
Lſtr. ſür denjenigen auszuſetzen, welcher die zur Ueber⸗ 
führung der Brandſtifter nöthigen Beweiſe beibringe. 


Der Palaſt von St. James wird zu keinem 


geringeren Zwecke hergeſtellt, als zur angemeſſenen Auf⸗ 
nahme Ludwig Philipp's, des Königs der Franzoſen, 
ein Ereigniß, welches im Laufe des nächſten Sommers 
die Bürger von London und die Welt in Staunen 
ſetzen wird. Später wird die Königin von England, 
wie man hört, ihren ſchwimmenden Palaſt dem Rhein⸗ 
ſtrome zulenken und ihre Reiſe über einige der edelſten 
Denkwürdigkeiten und Gegenden Deutſchlands ausdehnen. 
175 5 (Allg. Preuß. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 9. Febr. Man ſchreibt unter dem Aten 
aus Madrid: Die Ordonnanz, bezüglich der Auflöſung 
der Cortes, iſt bereits unterzeichnet. Dem Vernehmen 
nach wird vor Veröffentlichung derſelben die Provinzial⸗ 
Miliz aufgelöſt werden. 8 

Die miniſteriellen Blätter ſtellen die Verhaftung 
des Exminiſters Lopez und des Generals Serrano in 
Abrede. (Eine Korreſpondenz in der Allgem. Preuß. 
Zeitung behauptet dagegen, daß Lopez ſeit dem 1. früh 
im Gefängniß ſei.) 

Die Herren J. Lafitte und Dupont (de I'Eure) 
werden in dieſen Tagen einen Reformvorſchlag vorle⸗ 
gen, wonach ſie die Wahl der Deputirten in der Haupt⸗ 
ſtadt des Departements und nicht, wie bisher, die Zer⸗ 
ſtückelung in den Wahl-Arrondiſſements verlangen.“ 

— Gegen 40 Deputirte haben den Vorſatz gefaßt, 
an den Kammerpräſidenten zu ſchreiben und ſich über 
den langen Zwiſchenraum von einer Kammerſitzung zur 
andern zu beſchweren, und gewiſſermaßen mit ihrer Ab⸗ 
reiſe zu drohen, wenn dieſem Uebelſtande nicht abge⸗ 
holfen würde. 

Die franzöſiſche Akademie hat drei durch den Tod 
der Inhaber erledigte Stellen zu beſetzen: Delavigne, 
Campenon und Nodier ſollen Nachfolger erhalten. 
Heute war der Wahlakt angeſagt; doch konnte nur De⸗ 
lavigne's Platz in der Akademie ausgefüllt werden; von 
34 Stimmen fielen 18 auf St. Marc⸗Giradin; er 
wurde gewählt; von den Kandidaten für die beiden an⸗ 
deren erledigten Plätze hatte keiner die zureichende Zahl 
Stimmen; die weitere Wahl bleibt daher ausgeſetzt. 

Was die hier eingegangenen Nachrichten don einem 
Aufſtand zu Alicante betrifft, worüber man noch keine 
genauen Details hat, ſo betrachten die radikalen Blät⸗ 
ter, wie der National und das Sieele, die Sache als 
höchſt bedeutend, als eine völlige Contre-Revolution, 
während die gemäßigteren nur ihre Verwunderung über 
die von der ſpaniſchen Regierung in einem ſo ſchwie⸗ 
rigen Augenblick entwickelte ungewöhnliche Thätigkeit 
ausſprechen. Der Commerce und die France tragen 
kein Bedenken, die Anſtiftung dieſer Inſurrektion auf 
England zu ſchieben. 2 N 

Am ten d. M. flößte der Zuſtand des Hrn. Pas⸗ 
quier die größten Beſorgniſſe ein. Seine Aerzte haben 
nur noch wenig Hoffnung. In den politiſchen Kreiſen 
beſchäftigt man ſich bereits mit der Frage, auf wen 
nach Herrn Pasquiers Tode die Präſidentſchaft der 
Pairs⸗Kammer wohl würde übertragen werden. Man 
verſichert, es ſei dieſe Würde bereits dem Herzoge von 
N zugeſagt. Andere ſprechen von dem Grafen 
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(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 6. Fe⸗ 
bruar. Am 30. Januar war Alicante noch in der Ge⸗ 
walt der Inſurgenten. Der Generalcapitän von Va⸗ 
lencia, Roncali, marſchirt mit einem Truppencorps ge⸗ 
gen Alicante. Auch iſt von Madrid eine Expeditions⸗ 
brigade, unter den Befehlen des Generals Concha, ab⸗ 
gegangen. Inſurrektionsverſuche hatten am 29. zu 
Alcoy, Elche, Cocentoyna und Muro ſtatt; fie wurden 
von den Truppen und den Einwohnern, von welchen 
mehrere Aufrührer ergriffen und erſchoſſen wurden, raſch 
unterdrückt. N 

Madrid, 2. Febr. Heute erfahren wir Folgendes 
über die Ereigniſſe von Alicante. Ein gewiſſer Pan⸗ 
taleon Bons, der früherhin der Unterbefehlshaber Ca⸗ 
brera's geweſen, dann aber zu den Truppen der Kö⸗ 
nigin übergegangen war, befehligte in der letzten Zeit 
die Zollſoldaten des Diſtrikts von Valencia, Von dies 
ſer Stadt rückte er am 21ſten v. M. mit 80 beritte⸗ 
nen und 250 zu Fuß dienenden Zollſoldaten aus, 
um, wie er vorgab, gegen den an der Küſte geführten 
Schleichhandel einen entſcheidenden Sieg auszuführen. 
Seine eigentliche Abſicht beſtand jedoch darin, die Wach⸗ 
ſamkeit der Behörden zu täuſchen, bis die in Alicante 
angezettelte Verſchwörung, für die er gewonnen war, zum 
Ausbruch reif ſein würde. Am 28ſten rückte er plötzlich 
in Alicante ein, ſtellte feine Mannſchaft auf dem Haupt⸗ 
platze auf, und ließ, der Verabredung gemäß, einen 
Schuß abfeuern. Die in das Komplott eingeweihten 
Nationalmilizen eilten ſogleich herbei, und verhafteten 
die Militär- und Civil⸗Behörden. 
auf den General-Kommandanten einen Piſtolenſchuß ab, 
der jedoch nicht traf, Die Aufrührer überrumpelten 
darauf das Kaſtell, indem ſie ſich in Beſitz der Parole 
geſetzt hatten, und errichteten, dem Herkommen gemäß, 
eine Junta, deren Präſident der von ihnen zum Ge⸗ 
neral-Kommandanten ernannte Bone iſt. Zum Vice⸗ 
Präſidenten wurde ein Republikaner, Namens Carreras, 
gewählt, welcher an der Spitze der Schleichhändler der 
valencianiſchen Küſte ſtand, und vor vier Jahren einen 
Richter ermordet hatte. Die Junta öffnete die Thore 
der Stadt der freien Einfuhr verbotener oder hohem 
Zoll unterliegender Waaren, und erließ eine Prokla⸗ 
mation, in der ſie den Sturz des beſtehenden Mini⸗ 
ſteriums verlangt. Die große Mehrzahl der Soldaten 
des Provinzial-Regiments von Valencia, welches im 
Kaſtell von Alicante überrumpelt wurde, weigerte ſich, 
dem Aufruhr beizutreten, und wurde deshalb entwaff⸗ 
net. Dieſe Truppen marſchirten darauf nach Valencia 
ab. Der Kriegs-Miniſter hat dem dortigen General⸗ 
Capitain anbefohlen, ſie für die bewieſene Treue zu 
belohnen. — Keines der dieſen Morgen erſchienenen 
Sppoſitionsblätter wagt es, nähere Nachrichten über die 
Ereigniſſe von Alicante mitzutheilen, oder die von der 
dortigen Junta erlaſſenen Aufrufe und Verfügungen ab⸗ 
zudrucken. Man ſieht demnach, daß der erwähnte Be⸗ 
fehl des Miniſters des Innern den berechneten Eindruck 
hervorzubringen nicht verfehlt hat. Der gleiche Befehl 
iſt nach den Provinzen abgeſchickt worden. Durch Pri⸗ 
vatbriefe erfährt man nur wenig; denn alle verfängli⸗ 
chen Briefe werden auf der Poſt in Beſchlag genom⸗ 
men. Man glaubt indeß allgemein, daß die Erhebung 
von Alicante nur das Signal zu einem von den zahl⸗ 
reichen Agenten der verſchiedenen Oppoſitions- Parteien 


* 


ſeit längerer Zeit vorbereiteten Pronunciamento iſt. 


Großes Aufſehen macht die Abreiſe des General Concha, 
deſſen Rücktritt von den Funktionen als General-In⸗ 


Inſpektor der Infanterie unter ſo bemerkenswerthen Um⸗ 


ſtänden erfolgt war. Er hat mit ſeinem Bruder, dem 
Obriſten Concha, Madrid verlaſſen, angeblich, um ei⸗ 
nen Freund in Aranjuez zu beſuchen. Man vermuthet, 
daß General Concha ſeine beſonderen Gründe gehabt 
haben mag, um ſich gerade in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke von hier zu entfernen. (Dagegen verſichert das 
„Journal des Debats“, daß General Concha an der 
Spitze einer Expeditions⸗Kolonne abmarſchirt ſei.) 


Geſtern Nachmittag traf hier 
Er 


Paris, 8. Febr. ö 
ein gußerordentlicher Courier aus Madrid ein. 


überbrachte von Seiten des ſpaniſchen Kabinets Briefe 


für die Königin Chriſtine, Hrn. Martinez de la Roſa, 
Baron James von Rothſchild und das Haus Fould. 
Unmittelbar darauf verfügte ſich der ſpaniſche Botſchaf⸗ 
ter Hr. Martinez de la Roſa in das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. Alsbald wurden die Mi⸗ 
niſter in die Tuilerien zu dem Könige beſchieden, bei 
welchem fie bis um 6 Uhr verſammelt waren. Nach 
dieſer Sitzung gingen nach verſchiedenen Richtungen 
Couriere ab. Das ſpaniſche Kabinet ſoll unter Ande⸗ 
rem einen Vorſchuß von 10 Millionen Franken zur 
Beſtreitung der dringenden Ausgaben, welche die Unter⸗ 


drückung der ausgebkochenen Revolution nothwendig 


macht, verlangt haben und auch darauf dringen, daß 
der franzöſiſche Finanzminiſter die offizielle Cotirung 
der neuen ſpaniſchen 3 pCt. Rente an der Pariſer 
Börſe geſtatte. Es heißt, Hr. Martinez de la Roſa 
ſei angewieſen worden, bei dem Kabinette der Tuilerien 
den möglichen Fall der Nothwendigkeit einer 


bewaffneten Intervention zur Unterſtützung des 
Thrones Iſabellens gegen die gnarchiſtiſchen Umtriebe 


Bons ſelbſt feuerte 


in Anregung zu bringen. — Man verſichert, die Ab⸗ 
reiſe der Königin Chriſtine nach Spanien ſei nunmehr 
wieder auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt. i 

Hr. Madoz hat in dem Augenblick, wo er verhaftet 
wurde, noch Zeit gewonnen, einige Zeilen an den Es- 
pectador zu ſenden, welche folgendermaßen lauten: 
„Meine HH. Redakteure! Es iſt 7 Uhr Morgens: man 
führt mich krank in das Gefängniß, aber nie war ich 
ſtolzer als in dieſem Augenblick. Es wäre unnöthig, 
daß ich meinen Freunden ſagte, wie ruhig mein Ge⸗ 
wiſſen iſt, und daß ich ein Opfer erbärmlicher und 
elender Verläumder bin. Ich werde Denen, die mich 
verfolgen und ſämmtlich Feinde der Freiheit find, eine 
ernſte Lection geben.“ ; | 

Niederlande 

Aus dem Hang, 8. Febr. Die zweite Kammer 
der Generalſtagten hat in ihrer heutigen Sitzung den 
Geſetz⸗Entwurf zur Deckung der Defizits aus den Jah⸗ 
ren 1841, 1842 und 1843 mit 29 gegen 25 Stim⸗ 
men angenommen. Die Diskuſſion des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs über das Defizit für 1844 und 1845 iſt auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. 5 ; 

Italien. = 

Rom, 1, Febr. Während man hier alle Vorbe⸗ 
reitungen zum Carneval trifft, und die üblichen Ver⸗ 
ordnungen ſo wie die Preisaustheilungen beim Pferde⸗ 
rennen veröffentlicht, meldet man aus den Provinzen 
Vorfälle, die, wenn ſie auch nicht gerade politiſcher Na⸗ 
tur find, doch einen Geiſt zeigen, der Beſorgniſſe erre⸗ 
gen kann. So ward der Direktor der Polizei in Ra- 
venna beim Nachhauſegehen aus dem Theater durch 
einen Schuß getödtet. In Caſtel Bologneſe (bei Imola) 
find mehrere Gendarmen umgekommen, und in Gefena 
ward das Theater durch eine Pulvermine in die Luft 
geſprengt; zum Glücke war es in dem Augenblicke leer. 


Griechen land. 

Athen, 26. Januar. Noch nie haben die griechi⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſeit dem 3. September ſo ſchwarz 
ausgeſehen, als in dieſem Augenblick. Das Miniſte⸗ 
rium iſt unter ſich zertheilt, der König verhält ſich in 
ſeiner Weisheit dabei möglichſt neutral, die Kaſſen ſind 
erſchöpft, die Geſetze ſind, wenn nicht gerade aufgelöſt, 
doch nicht mehr in völliger Kraft, die Nation iſt ges - 
theilt in Einheimiſche und Fremde, die ſich feindlich 
gegenüberſtehen, und es ſcheint nur eines Funkens zu 
bedürfen, um das Land in Feuer zu ſetzen. Zu allem 
dieſen kommt noch der Zwieſpalt unter den Militair⸗ 
Häuptlingen, hauptſächlich in Folge der Frage des Au⸗ 
tochthonismus; die Hauptſtadt iſt in einem Zuſtande 
bedenklicher Gährung, Gewaltthätigkeiten werden ſtraflos 
verübt und Jeder hat Verdacht auf ſeinen Nächſten. 

In der National⸗Verſammlung iſt geſtern ein Pa⸗ 
likar (angeblich ein Anhänger von Grivas) arretirt wor⸗ 
den, weil die Schildwachen ein paar ſcharfgeladene Pi⸗ 
ſtolen bei ihm verſteckt fanden. Kalergis hat vorgeſtern 
einen heftigen Streit mit Grivas und Grizziotis ge⸗ 
habt, der auch geſtern erneuert wurde. In der ver⸗ 


wichenen Nacht hat Kalergis über 20 von Grivas' 


Palikaren als verdächtig arretiren laſſen, und die Pa⸗ 
trouillen in der Stadt ſind heute verdoppelt. Dieſen 
Morgen wurde Miniſter⸗Rath gehalten, der bis I Uhr 
Mittags dauerte, weswegen die National⸗-Verſammlung 
bis dahin nicht anfangen konnte. Jetzt (2 Uhr) komme 
ich fo eben daher; die geſtrigen Verhandlungen wurden 
verleſen; Tauſende von Menſchen umringten das Ge⸗ 
bäude, weil man erwartet, daß über die Arreſtationen 
der verwichenen Nacht Aufſchluß gegeben werden ſoll. 
Der dritte Artikel der Conſtitution iſt noch nicht an⸗ 
genommen worden, und dieſer hat zu bittern Gefühlen 
und gereizter Stimmung Anlaß gegeben. 1055 
(Allg. Preuß. Stg.) 


Osmanuiſches Reich. 


* Sonjtantinopel, 23. Jan. Die Pforte hat den 
Miniſtern der Großmächte bereits eine Antwort in Be⸗ 
treff der von den Maroniten in Syrien angeſprochenen 
Entſchädigungen übergeben. Sir Stratford Canning 
ließ hierauf ſämmtliche Botſchafter zu einer Conferenz 
zu ſich entbieten, und nach 2 Conferenzen wurde die 
Rückantwort an die Pforte abgegeben. Man weiß be⸗ 
reits, daß die Pforte im Begriff iſt, allen Anforderun⸗ 
gen der Mächte in dieſer ſyriſchen Frage zu entſprechen. 
— Cumer Djimal Effendi, bisheriger Sekretär im 
Kriegs⸗Miniſterium, iſt zum Commiſſär nach Tunis 


beſtimmt. — Vorgeſtern wurden die neuen Münzen im 


Münz⸗Gebäude im Beiſein des Sultans und aller Wür⸗ 
denträger zum erſtenmal in Circulation geſetzt. Es 
fanden dabei große Feierlichkeiten ſtatt. — Aus Erzerum 
melden die neueſten Berichte den wahren Abſchluß der 
mit Perſien obwaltenden Grenz⸗Differenzen. Die engl. 
und ruſſiſchen Commiſſärs hatten dieſes Reſultat erzielt. 
— Aus Bairut wird vom 9. gemeldet, daß die Schul⸗ 
digen, welche die franzöſiſche Flagge in Jeruſalem inſul⸗ 
tirten, dort in Ketten eingetroffen ſind, und hierher 
gebracht werden. Es befindet ſich unter ihnen der 
Secretär des Cadi von Jeruſalem. 225 abgeſetzte Re⸗ 


ſchid Paſcha von Jeruſalem war eber alls in Bairut 
ergriffen. 7 — - 


D 


— 


* Von der Moldauer Gränze, 3. Febr. Na 
den neueſten Privat⸗Briefen aus Jaſſy ſcheint ſich dort 
eine Crifis zu bereiten, welche der Exiſtenz des Fürſten 

Stourdza gefährlich werden dürfte. In dem Grade, in 
welchem ſich der Fürſt der Wallachei den ruſſiſchen In⸗ 
tereſſen hinneigt, entfernt fi Stourdza von feiner frü⸗ 
her befolgten Bahn, und er ſcheint dem Schickſal des 
aus der Wallachei vertriebenen Fürſten Ghyka nicht mehr 
entrinnen zu können. Die nach Veränderung ſtreben⸗ 
den Bojaren haben ſich beinahe alle zu ſeinem Sturz 
vereinigt und die ruſſiſchen Agenten ſcheinen zu dieſer 
Coalition die Hand geboten zu haben. Der vom Für⸗ 
ſten der Wallachei projektirte Zoll-Verein der beiden 
Fuürſtenthümer, gegen deſſen Annahme ſich Stourdza 
ſträubte, und der ſicherlich von Rußland, das eine im⸗ 
mer feſtere Verſchmelzung der beiden Fürſtenthümer 
wünſcht, begünſtigt wurde, iſt die Urſache der jetzt furcht⸗ 
bar hereinbrechenden Oppoſition der Bojaren, welche 
ihren Vortheil, in Hinſicht ihrer zu verwerthenden Lan⸗ 
des⸗Produkte, als Haupt⸗Revenue dabei finden müßten. 
Es kömmt jetzt darauf an, ob ſich Hr. v. Daſchkow, 
der ruſſiſche General-Conſul, auf des Fürſten Seite 
ſchlägt. Indeſſen ſind die Zerrüttungen, denen ſich plötzlich 
die drei Donau⸗Fürſtenthümer ausgeſetzt ſahen, ein 
Zeichen der Zeit, und die Beſorgniſſe von neuen Um⸗ 
wälzungen ſind nicht ohne Grund. Fürſt Bibesko in 
der Wallachei ſcheint aber vor der Hand nichts zu be— 
fürchten zu haben. 5 
Von der türkiſchen Grenze, 27. Jan. Ueber 

die letzte Verſchwörung in Serbien ſagt der Courier 
vom 20. Jan.: „Es entging dem wachſamen Auge der 
Polizei nicht, daß mehre der Amneſtirten mit den am 
linken Ufer der Donau Zurückgebliebenen einen eifrigen 
Briefwechſel unterhielten. Es war der Plan entwor: 
fen worden, die gegenwärtige Regierung zu vernichten. 
Kaum war dieſe böſe Abſicht beſchworen, ſo ging man 
auch ſchon an das Werk der Volksaufwiegelung durch 
allerlei Vorſpiegelungen. So begab ſich der Mönch 
Melentie in den Krainakreis an der bulgariſchen Grenze, 
dann in jenen von Semendria, wurde aber in beiden 
von denſelben Leuten verrathen, die er zu gewinnen 
ſuchte. Die Regierung mußte zu ſeiner Verhaftung 
ſchreiten. Im Verhöre gab er einen gewiſſen Stani⸗ 
ſcha an, und dieſer nannte den Exkreishauptmann Mi⸗ 
lia, welcher als Häupter der Verſchworenen folgende 
Perſonen bezeichnete: Zwetko, Rajevich, Miniſter des 
Innern unter Fürſt Michael, Lazar Brka, Exkreishaupt⸗ 
mann von Belgrad, Pera Popovich, Exkreishauptmann 
von Semendria, Adſchi Mijo, Handelsmann in Se⸗ 
mendria, ein bekannter Conſpirant; Milko Markovich, 
Exadjunkt des ſchabaczer Kreiſes, und Matea Simich, 
Exkreishauptmann von Schabacz. Alle befinden ſich be⸗ 
reits in gerichtlicher, nicht polizeilicher Haft. Unter den 
Mitverſchworenen befand ſich auch der ehemalige Bi⸗ 
ſchof von Schabacz, Maxim; er verdankte ſeine Ernen⸗ 
nung dem Fürſten Miloſch. Sein Verſprechen, im 
prieſterlichen Gewande den Aufruhr zu predigen, konnte 
er nicht halten, da er ſchon verrathen war, ehe er ſich 
noch der Ueberredung bedienen konnte. Wahrſcheinlich 
war es Verzweiflung, die ihn zu dem für einen Prie⸗ 
ſter entſetzlichen Entſchluß führte, ſich ſelbſt zu tödten; 
er ſprang in der erſten Nacht ſeiner Verzweiflung aus 
dem Fenſter und ſtarb augenblicklich. Das Leichenbe⸗ 
gängniß war feiner ehemaligen Würde angemeſſen.“ 
Das Amtsblatt nennt die Mitglieder der zur gerichtli⸗ 
chen Unterſuchung dieſer Verſchwörung beſtimmten Com⸗ 
miſſion, welche zu Kragujewaz ihren einſtweiligen Sitz 
hat. Präſident iſt der Senator Reſſawatz. Dieſe Com⸗ 
miſſion hat aber nur die Unterſuchung zu Ende zu füh⸗ 
ren, und kein Urtheil abzugeben; dieſes wird in erſter 
Inſtanz durch einen aus fünf Gerichtspräſidenten zu⸗ 
fammengefegten Gerichtshof gefällt werden; in zweiter 
Inſtanz ſpricht das belgrader Appellationsgericht. Fürſt 
Alexander hat befohlen, daß man die Verhafteten mild 
und menſchlich behandle, und keine größere Strenge 
walten laſſe, als die öffentliche Sicherheit erheiſcht. Als 
man zur Verhaftung ſchritt, lief das Volk an mehren 
Orten zuſammen und rief: „Wozu führt ihr fie erſt 
weg, gebt ſie uns, damit wir ſie mit Steinen erſchla⸗ 
gen. So viel ich in Erfahrung gebracht, geſtehen 
fämmtliche Verſchworene ihr Verbrechen. Alle find als 
Anhänger der abgetretenen Fürſten bekannt. Nicht gut 


bezahlte Spione haben das Meiſte bei der Entdeckung 


gethan; Bürger und Landleute kamen aus eignem An⸗ 
trieb, um die Regierung zu warnen. (Allg. Z.) 
Von der türkiſchen Grenze, 31. Jan. Bekannt⸗ 
lich hatte Mehmed Ali ſchon ſeit längerer Zeit mehre 
junge Leute nach Paris geſchickt, um ihnen dort eine 
europäiſche Bildung geben zu laſſen. Ein Theil dieſer 
Zöglinge ſoll nun der Zahl jener unglücklichen Chriſten⸗ 
Kinder angehören, die während der Occupation Mo⸗ 
rea's durch Ibrahim Paſcha von da dach Egypten ver⸗ 
ſchleppt, und daſelbſt im Islam erzogen wurden. Plötz⸗ 
lich ſei nun, vielleicht auch durch fremde Aufmunterung, 


in dieſen jungen Leuten zu Paris die Liebe zum Ge⸗ 


burksland, und damit der Gedanke erwacht, dieſem wie⸗ 
der angehören zu wollen, und alsbald ſei hierzu der 
Plan entwor eben e 
deſſelben geſchritten worden. In aller Stille ſeien Reiſe⸗ 
Anſtalten getroffen worden, um in einem Hafen des 
‘ 5 63 8 


ren, und eben fo ſchnell zur Ausführung 


5 
ſüdlichen Frankreichs ein griechiſches Schiff zur Fahrt 


in die Heimat zu benutzen. Allein trotz aller Vorſicht 


habe die egyptiſche Regierung Kunde von dieſem Vor⸗ 
haben erhalten und einige Schiffe in der Abſicht aus⸗ 
geſchickt, dieſe Flucht wo möglich zu vereiteln. Dieſen 
ſei es gelungen, das griechiſche Schiff anzuhalten, ſich 
der Zöglinge zu bemächtigen und ſie nach Egypten zu⸗ 
rückzuführen, wo ſie als Apoſtaten behandelt werden 
ſollten. 5 Göln⸗Ztg.) 


Toliales und Provinzielles. 

Breslau, 14. Febr. Der Verwaltungsrath des 
ſchleſiſchen proteſtantiſchen Vereins ꝛc. hat heute 
durch Wahl ſich vollſtändig conſtituirt. Demnach beſteht 
dieſer Verwaltungsrath laut $ 11 des Statuts nunmehr 
aus einem erſten Vorſteher (Profeſſor Dr. Suckow), 
einem ſtellvertretenden Vorſteher (geh. Juſtizrath und 
Stadtgerichtsdirektor Uecke), zwei Sekretären (Stadt⸗ 
rath Becker und Senior Krauſe), einem Schatzmei⸗ 
ſter (Commerzienrath Schiller), zwei Kaſſenreviſoren 
(geh. Regierungsrath Nöldechen und Bürgermeiſter 
Bartſch) und zwanzig Vereinsräthen, deren Namen 
bereits in dieſen Blättern genannt worden fin“, 


Breslau, 15. Februar. Zur Herſtellung einer Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verbindung mit Pofen haben ſich zwei Ge⸗ 
ſellſchaften gebildet. Bei der Glo gau-Poſener Ge⸗ 
ſellſchaft iſt das auf 2,400,000 Rthlr. veranſchlagte 
Bau⸗Kapital durch unbedingte Zeichnungen weit über 


die Hälfte gedeckt, bei der Poſen-Frankfurter Ger 


ſellſchaft waren am 10. d. M. Mittags (wie die Po⸗ 
ſener Zeitung mit dem naiven Zuſatz, daß der Erfolg 
ein über alle Er wartung günſtiger ſei, meldet) 
11 Millionen Rtlr. gezeichnet und 6%, Millionen Rtlr. 
in Frankfurt angemeldet, während das AnlagesKapital 
auf 5 Mill. ſammt und ſonders veranſchlagt iſt; die 
letztere Geſellſchaft, über welche die gute Routine der 
Herren von der Berlin Frankfurter Eiſenbahn in Ei⸗ 
ſenbahn-Angelegenheiten wacht, wird unmaßgeblich, ſollte 
es auch nur des Scherzes wegen ſein, noch anderwei⸗ 
tige 17 Millionen Zeichnungen beſchaffen. Lieber Gott, 
vielleicht haben die jetzigen Zeichner gegen Erlegung 
einer kleinen Proviſion von etwa ½ PCt. gezeich⸗ 
net! Was würde erſt gezeichnet werden, wenn nur eine 
Summe und ein Name zur Unterſtützung des Projek⸗ 
tes niedergeſchrieben zu werden brauchte? Nach der Po⸗ 
ſener Zeitung iſt das Geſuch der vorläufig 17%, mil⸗ 
lionigen Geſellſchaft um Genehmigung des Baues un⸗ 
ter Zins⸗Gewährung bereits nach Berlin an den 
Hrn. Finanzminiſter abgegangen. Millitairiſche Hin⸗ 
derniſſe ſtehen der beabſichtigten Bahnrichtung nicht 
entgegen, das Comité hat alle nöthigen Materialien ge⸗ 
ſammelt und überhaupt den ganzen Bau ſo vorberei⸗ 
tet, daß das Werk ſchon im bevorſtehenden Frühlinge 
in Angriff genommen werden kann. Die Poſener Zei⸗ 
tung ſieht im Geiſte den Bau auf mehreren Punkten 
zugleich kräftig beginnen und innerhalb 2 bis 3 Jah⸗ 
ren beendigt. Vielleicht entſchließt ſich die Frankfurt⸗ 
Berliner Bahn jetzt, wo auf der Himmelsleiter des 
neuen Projektes ihre Aktien bis auf 155 pCt. in die 
Höhe geklettert ſind, zur Errichtung einer dritten Wa⸗ 
genklaſſe für menſchliche Paſſagiere, und einer zwei⸗ 
ten, in welcher man wenigſtens fo bequem, wie 
etwa in einer nicht in Federn hängenden Journaliere 
ſitzen kann. — Wir kennen die Sympathieen nicht, 
welche die Stadt Poſen bis jetzt an das Poſen-Frank⸗ 
furter Projekt feſſeln mögen. Begreiflich iſt uns nur, 
daß Poſen recht bald die in der ſtändiſchen Denkſchrift 
als nothwendig und höchſt wünſchenswerth bezeichnete 
Eiſenbahn⸗Verbindung zu erlangen ſtrebt. Dies aber 
vorausgeſetzt, dürfte die zuverſichtliche Erwartung der 
Poſener Zeitung auf eine un verweilte Conzeſſioni⸗ 
rung der Poſen-Frankfurter Geſellſchaft unter Gewäh⸗ 
rung der Zinſen⸗Garantie, ſo lange ſanguiniſch ſein, 
als nicht die unbedingten, ein Plus-Kapital von 
2,600,000 Rtlr. und die ſtaatliche Garantie werthen 
Vorzüge der Linie von Frankfurt nach Poſen — auf 5 
Millionen Rtlr. veranſchlagt —, vor der Linie von Glogau 
nach Poſen — auf 2,400,000 Rtlr. veranſchlagt — 
genügend nachgewieſen worden ſind. Und hierbei iſt 
nicht zu vergeſſen, daß der Herr Finanz = Minifter 
in der ſtändiſchen Denkſchrift, welche vereinigt mit den 
Verhandlungen der ſtändiſchen Ausſchüſſe reſp. der in 
ihnen erfolgten Erklärungen das Fundament unſers Ei⸗ 
ſenbahn⸗Weſens bildet, nicht eine Eiſenbahn von Poſen 
nach einem beliebigen Punkte, ſondern ausdrücklich 
eine Bahn zur Verbindung von Po ſen einer⸗ 
ſeits mit der nach Preußen, anderſeits mit der 
durch Schleſien führenden Linie als nothwendig 
und wünſchenswerth, demzufolge als garantirbar bezeich⸗ 
net hat. N LES: 

Nachſchrift. Die heut angekommene Pofener 
Zeitung theilt mit, daß in der Sitzung des Comité's 
am 12. d. M. beſchloſſen worden, neue Aktien⸗Noti⸗ 
rungen nicht mehr anzunehmen. ES 


+ Breslau, 15. Februar. Wie gewöhnlich bei 
einem großen Feuer in der Angſt und Verwirrung je⸗ 
der nach dem greift, was ihm gerade in die Hände 
fällt, und oft das Nöthigſte vergeſſen wird, ſo war 


nige Bäcker 


dies auch bei dem letzten Mühlenbrande auf dem Sande 
der Fall, und wenig hätte gefehlt, daß nicht einige 
Menſchenleben hierdurch geopfert worden wären. In 
dem einen der bereits brennenden Häuſer war ein klei⸗ 
nes Kind im dritten Stockwerk verblieben und in einer 
Stube eingeſchloſſen worden. Erſt ſpät, als ſchon die 
Fenſter brannten und der erſtickende Dampf bereits die 
Stube erfüllte, wurde der arme Kleine (ein Knabe von 
4 Jahren) durch einen hieſigen Tiſchlermeiſter gerettet, 
welcher die Anweſenheit des Kindes bemerkt hatte, und 
mit einer Axt die Thüre einſchlug. 

Hunderte von Händen waren beſchäftiget, das be⸗ 
reits brennende Pfarrhaus zu löſchen, die Meubles und 
Hausgeräthe zu retten. Dabei aber wurden die Be⸗ 
wohner ſelbſt vergeſſen, namentlich der Pfarrer, der frü⸗ 
her vom Schlage getroffen, ſich ohne fremde Hülfe 
nicht retten konnte und eine arme, alte erblindete Frau. 
Beide befanden ſich, als die Gefahr den höchſten Grad 
erreicht hatte, noch in dem Pfarrhauſe und konnten 
durch die Vorderthür nicht mehr gerettet werden, weil 
dies die ungeheure Gluth nicht geſtattete. Ein Polis 
zei⸗Beamter des daſigen Polizei-Bereichs trug beide 
durch eine Hinterthür über die Oder nach dem Blinden⸗ 
Inſtitut und mußte dabei, nicht ohne eigene Gefahr, 
ein in der Oder liegendes ſchwimmendes Floß paſſiren. 

Leicht hätte übrigens am 13. d. M. der Brand 
ſich wiederholen können. Bei dem Retten während des 
Feuers waren nämlich eine Quantität Fourniere un⸗ 
vorſichtigerweiſe in einen zwiſchen den Häuſern Nr. 19 
und 20 der Mühlgaſſe befindlichen Raum geworfen 
worden. Wahrſcheinlich hatten ſie noch gebrannt. Am 
13., Morgens gegen 9 Uhr entzündeten ſich diefelbens 
die Flammen ergriffen einen daſelbſt ſtehenden Tiſch 
und eine Tonne, und leicht hätte hier abermals großes 
Unglück entſtehen können, wenn das Feuer nicht zeitig 
genug bemerkt und gedämpft worden wäre. Fand dies 
Ereigniß zur Nachtzeit ſtatt, fo hätte leicht eine gleiche 
Feuersbrunſt hierdurch verurſacht werden können, als 
die in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. 


++ Breslau, 15. Febr. In dem Referat vom 
10. d. M. S. 300 d. Ztg. haben wir angeführt, daß 
bei dem Ausbruche des Feuers auf dem Sande die 
Signallaterne am Eliſabeththurme nicht alsbald ausge⸗ 
hangen habe. Hr. Kirchenſchaffner Jänſch widerſpricht 
in der heutigen Zeitung (S. 336 unter -den Inſeraten) 
dieſer Angabe mit der Behauptung: daß um 1 Uhr 
die Laterne allerdings gebrannt und ausgehangen habe, 
Wir müſſen jedoch wiederholt verſichern, daß dies nicht 
der Fall geweſen, da Referent nicht auf einer Seite 
nach dem Thurme geſehen, ſondern die ganze Kirche 
umgangen iſt, um an der Signallaterne die Richtung 
nach der Brandſtätte aufzufinden. Dies war aber ver⸗ 
geblich, und auch nicht einmal der übliche Feuerruf war 
vom Eliſabeththurm zu vernehmen. Deshalb mußte 
ſich Referent mit mehreren andern Perſonen erſt auf 
den Markt begeben, wo am Rathsthurme die Laterne 
bereits gushing. Schon am entgegengeſetzten Ende des 
Marktes angekommen, überzeugte ein Rückblick auf den 
Eliſabeththurm, daß auch jetzt die Laterne noch nicht 
ausgehangen war, die man von dort unbedingt hätte 
ſehen müſſen. Hierbei darf aber auch der wahrſchein⸗ 
liche Grund der Verzögerung nicht verſchwiegen werden. 
Der Thurmwächter darf auf dem Thurme ſelbſt weder 
Feuer noch Licht haben. Die Signallaterne wird daher 
in der Kirchenſchaffnerei erſt angezündet, und dann dem 
Wächter auf den Thurm geſendet. — Bedenkt man, 
daß mitten in der Nacht durch den Wächter, welcher 
ſelbſt oft genug ſchläft, erſt der Kirchenſchaffner geweckt, 
die Laterne zugeholt, angezündet, und dann 300 Stu⸗ 
fen (oder vielleicht noch mehr), den Thurm hinauf ge⸗ 
tragen werden muß, ſo leuchtet von ſelbſt ein, daß dar⸗ 
über eine ziemlich lange Zeit vergehen muß, wenn auch 
gar kein anderer Zufall, z. B. Untauglichkeit des Feuer⸗ 
zeuges, oder deſſen nicht augenblickliches Auffinden, hin⸗ 
dernd dazwiſchen tritt. Unter dieſen Umſtänden mag 
es gern zu entſchuldigen ſein, wenn die Laterne nicht 
ſofort aushing. Die Einrichtung aber iſt mangelhaft. 
Warum wird nicht, wie in allen andern großen Städ⸗ 
ten, z. B. Prag, Dresden, Wien ꝛc. die Stadtgegend, 
wo ein Feuer ausbricht, durch Glockenſchläge ange⸗ 
zeigt. Geſchieht dies, ſo weiß Jedermann ſogleich, wo 
das Feuer zu ſuchen iſt. Hierorts geſchieht aber wei⸗ 
ter nichts, als daß an die Glocke nicht angeſchlagen 
wird, wenn vor den Thoren ein Feuer ausbricht, und 
ſomit weiß Niemand, nach welchem der fünf Thore 
man ſich in einem ſelchen Falle zu wenden hat. 

S ˙ 0 

Breslau, 15. Febr. Ich habe eine hochherzige 

That zu berichten und ſitze nun ſchon eine ganze Weile 


und denke nach, welcher ſchönen Worte und Redensar⸗ 


ten ich mich bedienen ſoll, um's recht gut zu machen. 
Aber es will mir nicht gelingen, das Herz geht mit 
der Ueberlegung durch, und das einfache Gefühl ver⸗ 
ſchmäht alle Eünftlich gedrechſelten Phraſen. Ich ſchreibs 
alſo ſimpel hin. — Durch den Mühlenbrand haben ei⸗ 
Breslaus bedeutende Quantitäten Mehl 
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und Korn verloren. Dem löblichen Bäckermittel ging 
dieſer Verluſt zu Herzen, und es beſchloß, dreihundert 
Thaler aus ſeiner Kaſſe dieſen Unglücklichen als Unter⸗ 
ſtützung zu überweiſen. Dieſe Summe war für einen 
Faſchingsball beſtimmt, auf den man ſonach verzichtete. 
Außerdem bewilligte man noch hundert Thaler aus der 
Vereinskaſſe zu eben dieſem Zwecke. Aber eine gute 
That folgt der andern. Einige von den verunglückten 
Bäckern traten auf und ſagten: Wir danken Euch herz⸗ 
lich, Brüder, daß Ihr Euch unſere Lage zu Herzen 
gehen laßt. Aber Gott ſei Dank, wir können dieſen 
Verluſt noch verſchmerzen. Wenn es uns jedoch er⸗ 
laubt iſt, Euch eine Bitte vortragen zu dürfen — gebt 
denjenigen allein das Geld, welche durch dies Unglück 
empfindlich berührt worden ſind. So handeln brave 
Männer! 


An dieſes Faktum läßt ſich viel Erbauliches an⸗ 
knüpfen von andern Korporationen, unter denen es 


viele ſehr reiche und viele ſehr arme Menſchen 
giebt. Ich dachte ſchon daran, ich wollte eine 
Erzählung ſchreiben, unter dem Titel: Die beiden 
Tiſche zur Faſchingszeit. Die könnte ſehr intereſſant 
werden. Es werden jetzt bekanntlich überall „Ge⸗ 
ſellſchaften“ gegeben in reichen Häuſern, und wer 
auf der Straße geht, ſieht haſtige Burſchen mit 
goldgeränderten Einladungsbriefchen überall herumlau⸗ 
fen, um Gäſte zuſammenzubitten. Solch eine Geſell⸗ 
ſchaft wollt' ich beſchreiben, vorzüglich aber die Tiſche 
für dieſelben und was darauf ſteht: Auſtern, Wein, 
Ananas⸗Punſch in ſilbernen Terrinen, theure Früchte 
und Sorbets und vielerlei Dinge, die ich nicht zu be⸗ 
nennen weiß. Als Gegenſtück wollt' ich dann einen 
andern Tiſch beſchreiben, auf demſelben — nichts, und 
um denſelben bleiche, hungrige Geſichter. Aber ich 
werd's wohl unterlaſſen, denn „unſere Zeitungen 
ſind überdies ſchon bis zum Ekel mit den 
Bettelgeſchichten angefüllt“ und ich will den 
Lukulluſſen nicht den Appetit verderben. 


T Breslau, 15. Febr. In der Breslauer Zeitung 
vom heutigen Tage (Nr. 39) wird Herr Wit von 


Dörring zurechtgewieſen, weil er, angeblich, nicht wiſſe 


was ein Proletarier ſei. Ich bekenne, daß ich auch 
meine Unwiſſenheit der des Herrn Wit von Dörring 
beigeſellen müßte, wenn die Berichtigung richtig ſein 
ſollte. Meines bisherigen Wiſſens iſt das Wort ſo⸗ 
wohl, als der Begriff des Proletariers eine Ueber⸗ 
lieferung der römiſchen Geſchichte, und hängt mit den 
ariſtokratiſchen Einrichtungen des römiſchen Staates zu⸗ 
ſammen. Schon Servius Tullius theilte das römiſche 
Volk in ſechs Klaſſen nach dem Vermögen (Census), 
und jede Klaſſe hatte ihre, ihr eigenthümlichen Waffen, 
ſo wie einen eigenen Platz im Heere. Die fünfte Klaſſe 
erforderte ein Vermögen von nur 11,000 Aſſen, und 
war die letzte, welche Staatsabgaben zahlte. Die ſechſte 
Klaſſe umfaßte alle Bürger, die weniger als 11,000 
Aſſen beſaßen, alſo alle armen Leute und ihre Mitglie⸗ 
der zahlten keine Stagtsabgaben, ſondern dienten dem 
Staate nur mit ihren Kindern (proles), und deshalb 
hießen fie Proletarii. Nach meiner Meinung können 
daher auch heute nur diejenigen Proletarier genannt 
werden, welche zu unbemittelt ſind, um öffentliche (we⸗ 
nigſtens direkte) Abgaben zu zahlen, und deshalb ſcheint 
mir nicht, daß man einen Handwerker, Gelehrten oder 
Beamten, wenn er kein eigenes Vermögen beſitzt, von 
deſſen Erträgen er ſubſiſtiren könnte, ſondern nur von 
ſeinen körperlichen oder geiſtigen Fähigkeiten lebt, des⸗ 
halb einen Proletarier nennen darf, da er oft an⸗ 
ſehnliche Abgaben an Staat und Gemeinde entrichtet, 
dazu auch willig und befähigt iſt, während der Arme, 
welcher dieſe Abgaben zu entrichten nicht im Stande 
iſt, und entweder nur ſo viel erwirbt, als gerade nö⸗ 
thig ſein, und der Seinigen Exiſtenz nothdürftig zu fri⸗ 
ſten, oder ganz und gar nichts mehr erwerben kann, 
weil er dazu geiſtig und körperlich unbefähigt geworden 
(Almoſengenoſſe), wenigſtens nach meinem Dafürhalten, 
der eigentliche, und nur allein, der Proletarier iſt, 
weshalb ich denn auch in Abrede ſtellen möchte, daß — 
wie dort behauptet worden — die überwiegendſte Mehr⸗ 
zahl der Schleſier unter die Rubrik der Proletarier 
gehöre. ö — N. — 


Liegnitz, 12. Febr. Von allen Seiten erheben 
ſich die Stimmen, welche auf die in den Gebirgskrei⸗ 
ſen beſtehenden Nothſtände unter den Spinnern und 
Webern hinweiſen und zur Hilfe aufrufen. Wir leug⸗ 
nen nicht, daß dieſe Nothſtände in einem Maße vor⸗ 


handen find, welches eine Unterſtützung der Bedrängten 


rechtfertigt und nöthig macht. Wenn aber augenblick 
lich unglückliche Verhältniſſe die Noth und den Man⸗ 


gel an Erwerb einer ganzen Volksklaſſe ſehr geſteigert 


haben, ſo iſt damit doch nur einem ſeit Jahren vor⸗ 
handenen Zuſtande eine vermehrte Augenfälligkeit ver⸗ 


liehen, und wenn erſt jetzt die Aufrufe an die Wohl⸗ 
thätigkeit der geſammten Provinz ergehen, welche ganz 
unerwähnt laſſen, wie ſeit Jahren, den Nothleidenden 
Hilfe zu gewähren, Arbeit und Erwerb zu verſchaffen, 
gewirkt worden, ſo finden wir angemeſſen, darauf hin⸗ 
zuweiſen und denjenigen, welche ſich bereit finden, den 
Leidenden eine Hilfe zu ſpenden, die Wege zu zeigen, 
in welchen jeder Gabe eine zweckentſprechende Verwen⸗ 
dung geſichert iſt. — Als im heftigen Winter 1837, 
der Nothruf für die Spinner und Weber aus den Ge⸗ 
birgskreiſen ſich erhob und amtliche Berichte das Be⸗ 
dürfniß zu dem Grade geſteigert zeigten, daß es einer 
entſcheidenden Einwirkung bedurfte, haben unter dem An⸗ 
laß und Schutze des Präſidenten der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Liegnitz, Herrn Grafen zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, für die Kreiſe Landshut und Bolkenhayn zu 
Landeshut, für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau zu 
Hirſchberg, für den Kreis Löwenberg zu Löwenberg ſich 
Hilfsvereine gebildet. Dieſen Vereinen wurde, außer 
namhaften Summen freiwilliger Beiträge, die ihnen auf 
ihren Aufruf zufloſſen, mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
ordre des hochſeligen Königs Majeſtät, und zwar jedem 
der Vereine in Landeshut und Hirſchberg eine Summe 
von 5000 Rthl. und dem Verein zu Löwenberg von 
1000 Rthl. zur Unterſtützung der armen Spinner und 
Weber überwieſen. Mit dieſen Beträgen und mit den 
ſpäter von des jetzt regierenden Königs Majeſtät über⸗ 
wieſenen Zuſchüſſen, welche nur im Jahre 1843 die 
Summe von 5000 Rthl. betrugen, haben die erwähn⸗ 
ten Vereine wie ein im Jahre 1843 für den Kreis 
Lauban gebildeter Unterſtützungsverein, den von ihnen ſeit 
ihrem Beſtehen zur Zeit des Bedürfniſſes unabläſſig 
fortgeſetzten Zweck betrieben: den armen Spinnern und 
Webern Arbeit, Erwerb und Unterſtützung zu verſchaf⸗ 
fen. Die Vereine haben unausgeſetzt das erſte Arbeits⸗ 
Material, den Flachs, an arme Spinner gegen äußerſt 
ermäßigte Preiſe, vertheilt. Sie haben für die An⸗ 
ſchaffung der dringendſten Lebensbedürfniſſe und für de⸗ 
ren Vertheilung an die Darbenden geſorgt, und wenn 
1 e8 zum Theil gelang, die gewährten Mittel durch ſteten 
Umſatz ihres Beſtandes bis zur jetzigen Zeit nicht zu 
erſchöpfen und fortdauernd ſegenbringend für den gege⸗ 
benen Zweck zu verwenden, ſo iſt damit dargethan, daß 
es in den Gebirgskreiſen bis jetzt keinesweges ſo bei 
den Behörden, wie unter den Privaten an wirkſamer 
Theilnahme für die vorhandenen Nothſtände gefehlt hat, 
und es iſt nachgewieſen worden, daß während der mehr⸗ 
jährigen Dauer der Thätigkeit der Hilfsvereine ſowohl 
dieſe ſich als höchſt wohlthätig bewährt, wie eine ſtets 
wachſende Theilnahme und Mitwirkung für ihre Be⸗ 
mühungen gefunden haben. Auch haben die letzteren 
ſich in der Umgebung, wohin ſie ſich wenden konnten, 
des allgemeinen Vertrauens erfreut und des Anerkennt⸗ 
niſſes ihrer Leiſtungen nicht entbehrt. — Eben vor 
Kurzem haben die Hilfsvereine zu Landeshut und Hirſch⸗ 
berg ihre Wirkſamkeit darauf gerichtet, die ihnen ange⸗ 
hörigen Geldmittel dergeſtalt zu verwenden, daß ſie ge⸗ 
ſponnene Garne zu einem angemeſſenen erhöhten Preiſe 
aufkaufen, und die demnächſt ſortirten Garne entweder 
en gros wieder veräußern oder den armen Webern ge⸗ 
gen einen Minderpreis überlaſſen. Nach allen Seiten 
wird dadurch auf den Erwerb der bedrängten Gebirgs⸗ 
bewohner hingearbeitet, und je mehr dieſe Abſicht, den 
Armen, aber Arbeitsfähigen, durch Selbſtthätigkeit zum 
Unterhalt für ſich und die Ihrigen zu verhelfen, als 
die einzig redliche angeſehen werden muß, die Noth 
durch bloße Verabreichung von Almoſen nicht zu gänz⸗ 
licher Hilfloſigkeit zu ſteigern, deſto beſtimmter können 
wir diejenigen, welche von ihrem Ueberfluſſe den Noth⸗ 
leidenden einen Antheil gönnen, einladen, dieſen in die 
Hand der erwähnten Hilfsvereine zu legen, welche jede 
Gabe dankbar empfangen und im Sinne der Geber 
verwenden. — Dies iſt, was in Beziehung auf das, 
was die augenblicklichen Nothzuſtände erheiſchen, in amt⸗ 
lichem und außeramtlichem Wege geſchehen iſt und ge⸗ 


Erſcheinung von Seite der Regierung die ſorgſamſte 
Rückſicht gewidmet iſt, darf nur angeführt werden. 
Wenn hierbei aber es um Verhältniſſe und Beziehun⸗ 
gen ſich handelt, die einem ſchnell und ſicher wirkenden 
Einfluſſe, ſelbſt des Staates faſt entrückt zu ſein ſchei⸗ 
nen, ſo mögen wir uns nur dem Wunſche überlaſſen, 
daß es der mit jedem Tage drängender hervortretenden 
Nothwendigkeit der Fürſorge für die beſſere Geſtal⸗ 
tung der ſchleſiſchen Leinwandfabrikation und des Han⸗ 
dels in ſchleſiſcher Leinwand gelinge möge, alle mit⸗ 
wirkenden Kräfte zur Erreichung dieſes Zieles zu ver⸗ 
einigen. i N . v. W 
— Journaliſtiſches. Herr Wolfgang Menzel 
beginnt im (faſt verſchollenen) Literaturblatte zum „Mor⸗ 
genblatte“ eine Beurtheilung des Betting 'ſchen Könige: 


+ 


ſchieht. Daß auch einer nachhaltigen Einwirkung für 
die Behebung der letzten Urſachen einer in jedem Jahre 
im mehrern oder mindern Maße ſich wiederholenden 


buches mit den Worten: „Kinder und Narren ſprechen 


die Wahrheit.“ Der Geſellſchafter frägt: „was iſt 
nun Herr Menzel, wenn ſeine Kritik die Wahrheit 


ſagt?“ — Die Redaktion der Abendzeitung zeigt 


an, daß das Miniſterium des Innern plötzlich alle 
und jede fernere Beſprechung Dresdener Angelegenhei⸗ 
ten in der Abendzeitung (das heißt, abſonderlich die 
Theaterberichte) der Leipziger Central⸗Cenſur entnom⸗ 


men und unter die Dresdener Lokal⸗Cenſur verwieſen 


habe. Die Redaktion fügt bei: „Wir werden unter 
allen Umſtänden auf der einmal betretenen Bahn un⸗ 
erſchütterlich feſt zu verharren ſtreben.“ — Die Roſen 
veröffentlichen in einem Artikel über dramatiſche Auto⸗ 
renhonorare einen Brief des Herrn v. Küſtner, d. d. 
Leipzig, 3. Nov. 1822, in welchem derſelbe dem Ver⸗ 
faſſer von „Vandyks Landleben“, Fr. Kind, vorrechnet, 


daß ein Stück erſten Ranges, welches die Rundreiſe 


auf den deutſchen Theatern macht, das Honorar von 
6590 Rthlrn. einbringen müſſe. Gegen die Rech⸗ 
nung laſſen ſich allerdings, auch nach den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen erhebliche Einwendungen machen. Gewiß ſind 
aber die Klagen dramatiſcher Autoren, welche jetzt wie⸗ 
derum ſo vielſeitig und lebhaft laut werden, inſofern 
ungegründet, als gerade der dramatiſche Schriftſteller, 
wenn ſeine Arbeiten bei den Direktionen Anklang fin⸗ 
den, in finanzieller Hinſicht jeden andern Schriftſteller 
überflügeln kann. — Laube will in der Zeitung für 
die elegante Welt wiſſen, daß Fanny Lewald, 
in Breslau wohnhaft, die Verfaſſerin des Romans 
„Jenny“ ſei. 
theilweiſe unrichtigen) Nachricht zu: „Dieſer Roman 
iſt ſo kräftigen Geiſtes, daß ich ihn einer Dame nicht 


Er ſetzt der (wie ich glaube, nur 


zutrauen mochte.“ Die Blätter für literariſche Unterhal⸗ 


tung bemerken in einer ausführlichen Kritik über die⸗ 


ſen höchſt intereſſanten Roman, der hiermit insbeſon⸗ 


dere der Breslauer Leſewelt dringend empfohlen 
fei: die Verf. ſchreibt aus einem bedeutenden Vorrath 
von Ideen, deren einige ſie mit großer Feſtigkeit und 
Sicherheit ergriffen hat, von denen mehre wirklich neu 
und erheblich ſind, und die ſie mit Geſchick und Ta⸗ 
lent zur Anſchauung aufſtellt. Dabei weiß ſie eine Be⸗ 
gebenheit ſinnreich zu erfinden, mit Intereſſe auszuſtat⸗ 
ten und für ihre Gedanken dienſtbar zu machen. In 
„Jenny“ wird uns eine beachtenswerthe Lehre in tref⸗ 
fenden Zügen und in muſterhafter Form vorgetragen. 
Der Ton des Ganzen entſpricht dem Ernſte des Grund⸗ 
themas, das unſer Innerſtes in Bewegung bringt, und 
das, indem es nirgend zu viel von uns fordert, nir⸗ 
gend ein Uebermaß blicken läßt, und die Converſation 
der guten Geſellſchaft treu nachahmt, immer reizt und 
unterhält. Wir wüßten nicht, daß die Frauenromane 
häufig wären, welchen ein ſo würdiger, ernſter und ſeine 
Bedeutung behauptender Inhalt zum Grunde läge, und 
ſtehen daher nicht an, der Verf. Glück zu wünſchen, 
und unſere Leſer auf dieſe neue und jedenfalls bedeu⸗ 
tende Erſcheinung aufmerkſam zu machen. — Von un⸗ 
ſerem deutſchen Touriſten, Herrn Rellſtab, ſagt das Ja⸗ 
nuar⸗Heft der Foreign Quaterly-Review: Rellſtab's 
Empfehlungsbriefe verſchafften ihm die Bekanntſchaft 
einiger literariſchen Celebritäten; er beſucht fie, trifft fie 
zum Theil nicht zu Hauſe und benutzt ſeine Fahrt im 
Mieths⸗Kabriolet, um uns den Tarif und die charak⸗ 


teriſtiſchen Eigenſchaften dieſer Fuhrwerke mitzutheilen. 


x 


Er geht nach der Oper und wird gequetfcht; er beſucht 5 


die Karnevals⸗Bälle und iſt entrüſtet; er lebt in Paris 
und wünſcht ſich nach Berlin zurück. Sein Buch iſt 
mit Details angefüllt, die dem engliſchen Leſer höchſt 
komiſch erſcheinen; aber wir leben unter Gemeinplätzen, 
und wir hören gern von Dingen erzählen, die wir täͤg⸗ 
lich ſehen. Das Buch des Herrn R. wird dem Leſer 
Alles ſagen, was er ſchon weiß, und wenn er nichts 
Neues daraus erfährt, fo kann er ſich wenigſtens nach 
der Lektüre deſſelben mit der Idee ſchmeicheln: „„Auch 
ich hätte Schriftſteller werden können!“ “ ñ 


Mannigfaltiges. 
, München, 8. Febr. Heute bringen unſere Lo⸗ 
kal⸗Blätter eine magiſtratiſche Bekanntmachung, durch 
welche dem Entdecker des Elenden, welcher nun ſchon 


wiederholt einen Theil der Fresko⸗ Gemälde unter den 
Arkaden am Hof⸗Garten in vandaliſcher Weiſe verſtüm⸗ 


melt hat, eine Belohnung von 50 Dukaten ausgefegt, 


wird. Nichts würde gewiß ſo ſehr im Wunſche aller 
gebildeteren Bewohner Münchens liegen, als wenn dieſe 
Belohnung im Verein mit den übrigen Maßregeln, 
welche etwa getroffen worden ſind, zur Hafthaftwerdung 
eines Individuums führen ſollte, welches in ſeiner Ver⸗ 


borgenheit längſt den allgemeinen Haß auf ſich gela⸗ 


den hat. 


Der Orden der Jeſuiten zählt, nach der Ermitte⸗ 


lung eines Jeſuiten, bis jetzt 12,000 Schriftſteller und 


Gelehrte, 800 Märtyrer und 8000 Miffionare. Frank⸗ 
reich beſitzt, in Frankreich ſelbſt, 206 und im Auslande 


305 Jeſuiten. Der Orden 
700,000 Mitglieder zählen. () 5 
. — Rad) dem Phare des Pyrendes wurde in vo⸗ 
riger Woche auf der Landſtraße bei St. Vincent de 
Tyrone der Perſonenwagen eines Italieners, Tagllafico, 
von einem Wirbelwinde erfaßt, aufgehoben und eine 
ganze Strecke weit getragen. Die Pferde wurden nach 
verſchiedenen Richtungen von der Chauſſee herabgewor⸗ 
fen. Im Wagen waren 11 Perſonen, indeß nur ein 
junges Mädchen litt erheblichen Schaden. 

— Hr. Bannaſch in Königsberg hat am 8. 
d. M. in dem kleinen Saale des Kneiphöfſchen Jun⸗ 
kerhofes eine Vorleſung über die bisherigen „Mittel zur 
Menſchenrettung in Seegefahr“ gehalten. Hauptſäch⸗ 
lich wurde der allerneuſten Erfindungen der Engländer, 
Nordamerikaner und Franzoſen gedacht. Als Haupt⸗ 
reſultat ergab ſich, daß, wie viel auch bisher für dieſe 
wichtige Sache geſchehen ſei, noch vieles der Zukunft 
anheimgeſtellt bleibe. Der Oberpräſ. Böttcher, Beſſel 
und Dulk wohnten der Vorleſung bei. 

— Die Belgiſche Einfuhr und Ausfuhr von Ma⸗ 
ſchinen von 1837 bis 1842 gewährt in ihrer tabella⸗ 
riſchen Ueberſicht einen tiefen Einblick in die zuneh⸗ 
mende mechaniſche Geſchicklichkeit der inländiſchen Ma⸗ 
ſchinenwerkſtälten: g . 


ſoll im Ganzen noch 


I ne Einfuhr. Ausfuhr. 

1837 für 2,865,000 Fr. 3,273,000 Fr. 
1838 4,576,000 6,136,000 

1830 3,433,000 2,812,000 

1840 1,629,000 4,004,000 

1841 = 419,000 - 4,611,000 - 

1842 = 543,000 = . 3,372,000 
Man muß hierbei noch in Erwägung ziehen, daß 


mit den ſteigenden Jahreszahlen auch die allgemeine 
Mitbewerbung ſehr vieler neu angelegter Maſchinen⸗ 
Fabriken in Deutlchland und Frankreich ſtieg. 


Aktien ⸗ Markt. 


Berlin, 13. Febr. Schon am Tage des Erſcheinens 
unſeres letzten Berichtes vom 6. d. hat ſich die Tages zuvor 
eingetretene flaue Stimmung wieder umgeſtaltet, und die 
Courſe der Aktien haben zum größeren Theil ihren früheren 
Stand wieder erreicht. Nur iſt der Umfang der Geſchäfte et⸗ 
was geringer geweſen als ſeit mehreren Wochen, obgleich die 
Börſe fortdauernd einen hohen Grad von Lebendigkeit ent⸗ 


wickelt, welche noch durch die faſt täglich auftauchenden Pläne 


und Projekte neuer in⸗ und ausländiſchen Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen, auf das Anſehnlichſte vermehrt wird. — So hatte 


ſich z. B. am 8. die Nachricht kaum verbreitet, daß das er⸗ 
forderliche Kapital zu dem neu entworfenen Projekte zu ei⸗ 
nem Schienenwege von Frankfurt a. O. nach Poſen mehr als 
doppelt gezeichnet ſei, als auch ſchon augenblicklich ein faſt 
leidenſchaftlicher Andrang zur Betheiligung dabei ſtattfand, 
und von vielen Seiten für Anmeldungen dazu und der dar⸗ 
auf pro rata fallenden Aktien⸗Betheilfgungen ein Aufgeld von 


1 bis 2 pCt. bewilligt worden iſt. Beſtimmte Summen ſol⸗ 


cher Aktien find ſogar, zur Regulirung bei Erſcheinen der be⸗ 
treffenden Quittungsbogen, zum Coürſe von 105 bis 107 
pEt., wirklich verſchloſſen worden. — Dergleichen Transak⸗ 
tionen ſind nun freilich eben nicht geeignet, dem ſoliden Mann 
Vertrauen in die Zuſtände des gegenwärtigen Augenblickes 
einzuflößen! — Die Berlin⸗Anhaltiſchen Aktien haben ſeit ei⸗ 
nigen Tagen einen recht merklichen Aufſchwung erfahren. — 
Am 9. d. noch zu 144½ pCt. zu haben, find ſolche ſeitdem 
in raſcher Steigerung bis auf 150 pEt, gegangen, wozu heute 
zwar Einiges gehandelt worden, aber Ende Börſe Brief blieb. 
Auch die Berlin⸗Frankf. a. O. Aktien hatten in Folge des 
Frankfurt a. O. Poſener Projektes ſchon den Cours von 157 
Pt, erreicht, find aber ſeitdem etwes gewichen und heute & 
154½% pEt, verkauft worden. In Berlin ⸗ Potsdamer und 
Magdeburg⸗Leipziger iſt äußerſt wenig umgegangen. Der no⸗ 
minelle Preis der erſteren iſt 170 pCt. Brief, und für letzetre 
war heute a 184% a 185 pCt. einige Frage. Berlin⸗Stet⸗ 
tiner Aktien hatten ſich nach und nach bis auf 129 pCt. ge⸗ 
hoben, waren aber heute dazu zu haben. Oberſchleſiſche Litt, 
A. zu 117, Litt. B zu 113½½ pCt. und Magdeburg⸗Hal⸗ 
berſtädter zu 120 à 120%, pCt. find bei höchſt unbedeuten⸗ 
dem Verkehre recht matt. Rheiniſche Aktien waren heute zu 
82 pCt, angetragen. Düſſeldorf⸗Elberfelder hingegen zu 89 
a 89 % pet, gefragt. Sämmtliche Quittungsbogen haben 
ſich zwar die Woche hindurch ziemlich feſt im Courſe erhalten, 
nur ſind die Umſätze darin unbeſtreitbar von geringerem Be⸗ 
lange geweſen als früher. — Die Berlin⸗Hamburger allein 
haben ſich bei ziemlich thätigem Geſchäfte auf 111% à 112 
bt. erhalten. Köln⸗Mindener, welche ſchon auf 107% pot. 
geſunken waren, find heute mehrfach mit 108 pCt., bezahlt 
worden. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche blieben zu 110%, pCt. an⸗ 
getragen. Die Niederſchleſiſche Zweigbahn (Glogau⸗Sagan) 
für die bereits die erſte Einzahlung von 5 pCt. ausgeſchrie⸗ 
ben tft, und welche vergangene Woche ſchon a 108 pCt. ge⸗ 
handelt wurden, find heute à 107 zu haben geweſen. Säch⸗ 
ſiſch⸗Schleſiſche waren zu 110% à 7½ beliebt. — Auch in 
den ausländiſchen Eifenbahn = Aktien waren die Umfäße von 
nicht großem Belange, und die Courſe wie nachſtehend: Fer⸗ 
dinand Nordbahn 122 pCt. G., Wien-Gloggnig 121% pCt. 
B., Mailand⸗Venedig 111 pCt. B., und Zarskoje⸗Selo 78 B. 


Breslau, 14. Februar. Bei weniger Umſatz wurden 
folgende Preiſe heute bewilliget: 


Oberſchleſiſche Litt. A. à 117%, 

Dito 1 B. 2 113 ½, f 
Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. à 121. , 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zuſiche⸗ a 110, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche ches à 110%, 
Neiſſer⸗Brieger Kunde: 04, 

Köln Mindener ſcheine. z 108 107%. 


Zur Unterſtützung für die armen Weber im Schle⸗ 
ſiſchen Gebirge find bei der Expedition der Breslauet 
Zeitung bis jetzt eingegangen: 

Laut Nachweis unſerer Zei⸗ 

tung Nr. 39 vom 15. Febr. c. 

an jährlichem Beitrag „ 3 Ktl. 

Als einmalige Unterſtützung 141 Rtl. 7½ Sgr. 
47) Hr. Hartmann — 
48 = Gelbgießer Wieſe 
40% K. . 
500% C h 
51) 0 % DER sy 
52) Wwe. Schiefe 
5% % % A 
54) Hr. Joſeph Leipziger 
55) J. M. S. 
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In Summa IR, 192 Rtl. 20 ½ Sg. 
Für die Hülfsbedürftigſten, welche bei der großen 


Feuersbrunſt auf dem Sande am 9. Febr. verunglück⸗ 
ten, ſind an milden Gaben bei uns abgegeben worden. 


Laut Nachweis unſerer Zeitung Nr. 39 5 
vom 15. Febr. c. 6 Rtl. 15 Ser, 
N 1 
R 
7) F. W. Ludwig 
o 
9) durch Hrn. Beyer von einer 
Spielgeſellſchaft. 1 11 


12 Nil. 26 Sgr. 
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Summa 

Zur ferneren Annahme von dergleichen milden Ga⸗ 
ben erbietet ſich bereitwilligſt: . 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, 

Herrenſtraße Nr. 20, 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater -Hepertoire. 
Freitag, zum 20ſten Male: „Die Huge⸗ 
notten.““ Große Oper mit Tanz in 5 

Akten, Muſik von Meyerbeer. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Sophie 
mit dem Schichtmeiſter Herrn F. Harniſch 
zu Königshütte, beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. ’ 5 

Brzenskowitz, den 12. Februar 1844. 
J Lonic er und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Sachs. 
W. Ginsberg. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Jos. Schiff. 
Johanna Schiff, 
1 — geb. Orgler. 
Breslau, d. 13. Febr. 1844. 


Als Ehelichverbundene empfehlen ſich: 
Pauline Braulick, geb. Schöbel. 
Carl Braulick, auf Enders dorf bei 


Reichenbach. 
Gnichwitz, den 14. Febr. 1844. 


Entbindungs - Anzeige, 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem kräftigen 
Knaben, beehre ich mich, ftatt beſonderer Mel⸗ 
dung, 11 ergebenſt antigen. 5 
Breslau, den 15. Febr. 1844. 5 
Ef SG. Philippi. 

„Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Entfernten Verwandten und Freunden zeige 
ich hiermit tiefbetrübt an, daß meine gute 
Schwiegermutter, die verwittw. Paſter Mag. 

Wolff, in ihrem 7Aften Jahre, nach langen 
Leiden an Bruſtwaſſerſucht und hinzugetrete⸗ 

m Nervencchlage, geſtern Abend 6 Uhr ſanft 
entſchlafen if, 

Breslau, den 15. Februar 1844. 

Solz, S. ⸗L.⸗G.⸗Rath, 

zugleich im Namen der Kinder und Enkel 
der Verſtorbenen. 


Todes⸗Anzeige. 
und Verwandten die ſchmerzliche 


u 


Freunden und 
Anzeige des heut früh 8 Uhr erfolgten Das 
15 jeidens unſers lieben Söhnchens Edgar, 
im Alter von 1 Jahr und 3 Monaten, am 
Stickfluß. Berghof, den 14. Febr. 1844. 
r, v. Schweinitz. 
Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskir be onnabends den 17. Februar, 

üh 9 Uhr, iſt Jeſaia c. 55, 1— 5. 


s Zweites Concert 


M. Caro, Schweidniterſtr. Nr. 141 


Altes Theater. 

Sonntag den 18. Febr. erſte große außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung des Balletmeiſters D o⸗ 
menico Roſſetti aus Genua. 

Erſte Abtheilung: 
Athletiſch⸗herkuliſche Uebungen, von J. Hain. 
Zweite Abtheilung: Ballet. 

I) La Gavotte, ausgeführt vom jährigen 

Erneſto. . ö 
2) La Capricieuse, ausgeführt von der 
Sjährigen Aline. 
3) Der kleine Ungar, ausgeführt von dem 
Ajährigen Erneſto. 
4) La Esmeralda, ausgeführt von der 8jäh⸗ 
rigen Aline. 
Dritte Abtheilung: 
e e Komiſche Pantomime in 
Akt. 


Preiſe der Plätze: Eine geſchloſſene Loge für 
4 Perſonen 2 Rthl. ;; ein Platz in den Logen 
15 Sgr.; ein Platz im Sperrſitz 10 Sgr.; ein 
Platz im Parterre 5 Sgr. und ein Platz 
auf der Gallerie 2½ Sgr. 
Dutzend⸗Billets in die Logen zu 5 Rthl. und 
in die Sperrſitze zu 3%, Rthl. find in meiner 
Wohnung (im Theatergebäude) und beim Hrn. 


Agent J. Meyer (Hummerei Nr. 19) von 


10 uhr früh bis 4 uhr Nachmittags zu haben. 
Näheres beſagen die e | 


ſſetti. 
A a 
onntag den 


18. Februar 1844. 


eee 
i 


x von 
Siegismund Goldschmidt, . 
m Pianist aus Prag, 
unter gütiger Mitwirkung mehrerer 
geehrten Mitglieder der hiesigen 
Bühne. 

Im Saale zum König von Ungarn 
Mittag von halb 12 bis 1 Uhr. 
Das Nähere wird das Programm be- 
‚sagen. Ausgabe der Billets à 20 Sgr. 
in der Musikalien-Handlung des Hrn. 
F. W. Grosser, Ohlauerstr. Nr. 80. 


f 5 


Unterzeichneter macht zu gefälliger Beach⸗ 
tung bekannt, daß er mit mehreren Menſchen⸗ 
freunden zu einem Verein zuſammengetreten 
ft, der Gaben der Liebe, welche die öffentliche 
Wohlthätigkeit für die nothleidenden Spinner 
und Weber des hieſigen Kreiſes beſtimmen 
ſollte, in Empfang nehmen, an die Bedräng⸗ 
teſten unter ihnen vertheilen, und darüber durch 
die Schleſiſche und Breslauer Zeitung Rechen⸗ 
ſchaft ablegen wird. KR a 
Habelſchwerdt, den 12. Februar 1844. 

v, Prittwitz, Landrath. 


CCC 


einige wurden ſpäter angemeldet. Ich erſuche Ae gde des Hauſes Nr. A, zur 


Fastnacht Dienſtag d. 20. Febr. 
im Tempelgarten 


großer Maskenball. 


Nachdem ich die in der Generalverſammlung 
ee ee Vereins 105 ee 6 
iftung am 24. Januar auf mich gefallene 
Wahl zum Beamten deſſelben, in Uebereinſtim⸗ 115 se 1 1 7 5 
mung mit der ſchon bei der Einleitung des 51 78 5 . 13 ) ungen. 10 Sgr. 12) 
Unternehmens im Dezember 1841 von mir ab⸗ S 9 140 C. 3) H. S. aus Freiturg 15 
gegebenen Erklarung dankbar abzulehnen mich 10 Sg A Fan aus Schweidn. 1 Rthl. 
genöthigt geſehen habe, fo erſuche ich die Gön⸗ der ©. arbüch 106 . 0 S ene 
ner und Freunde, mit welchen ich dieſes Vers | pal 5 1 15 Sgr. 16) Hr. Kaufm. 
eins wegen bisher in unmittelbarem Verkehr . 2957 17) Hr. B. 15 Sgr. 18) 
geftanden, ſich nunmehr in dieſer Angelegenheit Kfm. ru 1 Kalle 8 155 


an die gegenwärtigen Beamten deſſelben wen⸗ N 
den zu wollen. Breslau, den 13. Feb, 1844, Presta 10 Mil, 21) ungen, Dame aus 
dee e eye 
* * 7 . 8 
8000900000 genannte Dame aus Breslau zur ſofortigen 
Den Mitgliedern des hieſigen privil. 9 Vertheilung an arme Weber 17 Rtl, 
* Handlungs = Diener Inſtitutes machen AZuſammen 74 Kthl. 16 Sgr. 
wir hiermit die ergebene Anzeige, daß r Die heut eingegangenen 25 Rtl. von einer 
8 nächſten Sonntag d. 18. d. M., Nach- | ungenannten Dame aus Breslau zur augen⸗ 
19 7 2 uhr die alljährliche öffent: r blicklichen Vertheilung unter den armen We⸗ 
liche Rechnungslegung im Inſti: 22 bern in Hausdorf find bereits dahin abgegan- 
8 tuts⸗Lokale, Schuhbrücke Nr. 50, abge: gen und dem Hrn. Schullehrer Schenk zur 
dieſelb „ hi rer Schenk zu 
halten wird, wozu wir biefelben ein⸗ 2 Beforgung übergeben worden. Ein fpezieller - 
laden. Die Vorſteher. N Bericht darüber wird ſpäter erfolgen 
aaa ada die ebenfalls heut eingegangenen 17 Kthl. 
Verkaufs⸗ Anzeige. von P. Br. aus Breslau ſind auf den Wunſch 
I. Zwei Nittergüter à 40 und 60,000 der Geberin zur fofortigen Vertheilung be⸗ 
Rthlr., wovon das eine bei Grottkau, und reits verwendet worden. Auch darüber ſpäter 
das andere bei Strehlen liegt, find zu ver⸗ der ſpezielle Bericht. 5 
kaufen. Bei Erſterem iſt nur eine Ein. Ohne Zweifel werden dieſe Gaben eine na: 
zahlung von 10,000 Rthlr. nöthig, und menloſe Freude verurſachen, und darin ſchon 
würde es auch verpachtet werden, liegt der ſchönſte Dank. 5 
II. Eine privilegirte Apotheke, im Preiſe] Zur Empfangnahme von Beiträgen für die 
von 30,000 Rtlk. ift, jo wie armen Weber hat ſich noch Herr Pfarrer 
III. ein Gaſthof in einer ſehr belebten Schmidt in Haſelbach bei Landes hut 
Kr eisſtadt und wohlhabender Umgegend, an gemeldet. 
der Mündung der, Eiſenbahn gelegen, zu Schweidnitz, den 14. Febr. 1 
verkaufen. 7 . Dr. Pinoff,. 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 5 nn 


im alten Rathhauſe. 


5 Aufforderung. 

Bei der letzten Ausgleichung von Sachen, 
im rothen Hirſch, wurden mehrere, deren Eigen⸗ 
thümer ſich nicht meldeten, zurückbehalten, und 


Theilweiſe Berichtigung. 

Die Schornſteinfeger⸗Geſellen Puſcher und 
Hornig, welche bei dem Feuer in der Mühle 
gaſſe, der erſtere von dem Schornſtein des 

auſes Nr. 3, der andere von dem Br 

1 
der größten Gefahr dem Feuer einen Waſſer⸗ 
ſchlauch Beh 9 8 
ö dem S teinfegermeiſter Seidelmann, Hilde⸗ 
supolen, Breslau, d. 15. Febr. 1844. bend woch Lab, fonbern bei dem Schorn 


Schmidt, Bezirks⸗Vorſteher, ſteinfegermeiſter Sander in Arbeit, was ſich 
Ein Gut, nahe bei Breslau, ge 


demnach Diejenigen, welche Anſprüche haben, 
noch das wenig Gerettete, Sonnabend d. 17. 
früh um 9 uhr, im obenerwähnten Lokal ab: 


und ein großes zur theilweiſen Berichtigung der Herrn Mas 
neu erbautes Haus in einer der hieſigen Vor⸗ ler Semi igen Dankagung. in Nr. 37 die: 
ſtädte, find preismäßig zu verkaufen. Das ſer Zeitung: zu veröffentlichen veranlaßt findet, 
Nähere Schuhbr, Ad, Tralles, vorm. Gutsb. 0 N. 


„ 


Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt 

des Königl. Preuß. Dekonomie⸗Rathes, Prof. Dr. C. Sprengel 
N zu Megenwalde in Hinterpommern. ; 
Die Gegenftände, über welche in meiner feit 1¼ Jahr beſtehenden landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt im nächſten Sommer ſowohl theoretiſch als praktiſch Unterricht ertheilt wer⸗ 
den wird, betreffen die Bearbeitung des Bodens, die allgemeine und ſpezielle Pflanzenkultur, 
den Wieſenbau, die ökonomiſche Chemie, Botanik und Phyſik, die Thierheilkunde und die öko⸗ 
nomiſch⸗techniſchen Gewerbe. Die Vorleſungen beginnen den 6. Mai Wer in die Lehr⸗ 


Mai. — 
anſtalt aufgenommen zu werden wünſcht, beliebe ſich an den Unterzeichneten wenden zu wollen. 
Regenwalde, den 10. Februar 1844. C. Sprengel, 


beſtänd. General⸗Sekretär der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Zur Uebernahme der zweiten Einzahlung von zehn Prozent, welche auf die Aktien der 
oben genannten Bahn vom 15, bis Ende dieſes Monats in Berlin zu leiſten iſt, iſt bereit; 


E. Heimann, Ring Nr. 


33. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn⸗Aktien. 


Die zweite Anzahlung 


von 10%, 


welche vom 1öten bis 29ften dieſes 


Monats in Berlin zu leiſten iſt, erklären ſich hier zu übernehmen bereit: 


E. Friedeberg und Comp., 


Blücherplatz Nr. 6. im weißen Löwen. 


„q ꝗ —. . . —-———r—rů — 2 
Im Verlage von Guſtav Fritz, Ring Nr, 15, iſt fo eben erſchienen: 


Sammlung von 200 


der beliebtejten Arien 


und Lieder aus alten und neuen Opern. 


10 Bogen oder 160 Seiten 8. Velin⸗Papier. brochirt 4 Sgr. 


(Subſcribenten⸗ Sammler erhalten bei 6 Exemplaren 


24 Rabatt.) 


\ Diefe Liederſammlung hat das Eigenthümliche, daß fie nur aus beliebten Opern⸗Liedern 
beſteht; es werden hierdurch den Freunden des Geſanges eine Menge anſprechende, oft höchſt 
humöriſtiſche Liedertexte geboten, welche in keiner andern Sammlung enthalten find, und von 
denen ſich ſehr viele auch zum Deklamiren eignen. 


Fri che ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 10 Sgr., empfiehlt: 


Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26 im Keller, 


Dringende Bitte. 
Seit dem 12. Mai v. J. iſt mein Bruder, 
der Kretſcham⸗Pächter Carl Hindemith, 
aus Heidewilxen bei Trebnitz, 36 Jahr alt, 
von mittler Statur, welcher eine Tour von 
ſchwarzen Haaren trug, hier in Breslau über⸗ 
nachtet, und von dort zum Herrn Maler Lo⸗ 
renz hierſelbſt, gegangen, und hat dort ein 
Packet mit Geld und werthvollen Sachen nie⸗ 
dergelegt, welches auch vorgefunden worden 
iſt. Seit dieſer Zeit iſt mein gedachter Bru⸗ 
der ſpurlos verſchwunden, und alle meine Be⸗ 
mühungen ihn auszuforſchen, ſind leider ver⸗ 
geblich geweſen. g 
Ich bitte Alle diejenigen, welche mir über 
das Verſchwinden meines in guten Umftänden 
ſich befundenen Bruders einige Auskunft ge⸗ 
ben können, recht angelegentlichſt, mir hierüber 
bald gefällige Anzeige zu machen. 
Bekleidet war mein Bruder mit einer ſchwarz⸗ 
ſeidenen Mütze, einer ſchwarzen Weſte, ſchwarz⸗ 
tuchnen Beinkleidern, kalbledernen einbälligen 
Stiefeln, blauen wollenen Strümpfen, leinenem 
Hemde gez.: C. H. Nr. 7., ſchwarzſeidenem 
Halstuche, ledernem einfachen Hoſenträger und 
dunkelgrüntuchnem Oberrock. Außerdem beſaß 
mein Bruder 700 Rthlr. ſchleſiſche land ſchaft⸗ 
liche Pfandbriefe, welche nicht mehr vor⸗ 
gefunden worden ſind. Wer mich hierüber 
in Kenntniß ſetzen wollte, wo dieſe 700 Kthl. 
Pfandbriefe hingekommen ſind, würde mich ſehr 
verbinden, und kann auf meine Dankbarkeit 
rechnen. Breslau, den 15. Febr. 1844. 
Chriſtoph Hindemith, Bierhändler, 
5 Karls⸗Platz Nr. 1. 
Bei L. Pulvermacher, Schuhbrücke Nr. 
22, ſind zu haben: Ergänzungen der preuß. 
Rechtsbücher (Fünfmännerwerk), compl. mit 
allen Suppl., Ldpr. 39 Nthlr., für 20 Rtlr. 
Bornemanns Rechtsgeſchäfte, 1833, für 1¼ 
Ktlr. Grävells Cred. Geſ., A Bde., Ldpr. 
10 Rtlr., für 3 Rthlr. Spittlers ſämmtliche 
Werke, 15 Bde., 1832, Ldpr. 32 Rtlr., f. 10 
Rtlr. Corp. jur. civ. mit verſchlung, Hän⸗ 
den, f. ARE, Barthelemi, voyage de joune 
Anarcharsis, 8 V. Par. 2½ Rtir. Daſſelbe 
deutſch in 8 Bon,, mit Kupf. und Karten. 
Ladpr. 12, f. 3½ Rtlr. Göthes Gedichte, 2 
Bde., 1829, für 1 Rtlr. Deſſen Fauſt, 2 
Th., 1833, Sdpr. 3 Rtlr., für 1 Rtlr. Kne⸗ 
bels liter. Nachlaß und Briefwechſel, herausg, 
von Varnhagen v. Enſe und Theod. Mundt, 
3 Bde., Ldpr. 6 Rtlr. für 2 Rtlr. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
dem Bürgerwerder, Nr. 18 der Waſſergaſſe, 
Nr. 1070 des Hypotheken⸗Buchs belegenen, 
zur Kaufmann Ernſt Pöniſch'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen, auf 6278 Rthlr. 16 Sgr. 
10%, Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf 8 
den 18. April k. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Auch wird der Gemeinſchuldner Kaufmann 
Ernſt Pöniſch und deſſen Ehefrau Sid o⸗ 
nie geb. Stöß ner hierzu vorgeladen. 
Breslau, den 29. Septbr. 18433. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ein braungefleckter Wachtelhund kann ge⸗ 


gen Erſtattung der Koſten von feinem recht⸗ 


mäßigen Beſitzer in Empfang genommen wer⸗ 
den: Oderthor, Salzgaſſe Nr. 7. 


v 


i Nothwendiger Verkauf. 

Das im Ratiborer, (jetzt Rybniker Land⸗ 
raths⸗Kreiſes) in Oberſchleſien belegene, auf 
9,659 Rthl. 21 Sgr. 6 Pf. landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzte freie Allodial⸗Rittergut Ober⸗Niewia⸗ 
dom Nr. 23. nebſt dem Vorwerk Buſowitz 
und Zubehör, ſoll 

den 2. Septbr. 1844 Vorm. um 9 uhr 
vor dem Deputirten, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Walter, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiftratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Ratibor, den 31. Jan, 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Burchard. 

Den unbekannten Gläubigern des am 2ten 
Okober 1843 verſtorbenen Königl. Geheimen 
Ober⸗Finanzrath Friedrich Wilhelm Bern⸗ 
hard von Prittwitz auf Caſimir bei Leob⸗ 


ſchütz, wird die vorſtehende Theilung des Nach⸗ 


laſſes, unter Hinweiſung auf § 137, 138, Tit. 
17, Thl. I. A. L. R., hiermit bekannt gemacht. 
Ratibor, 10. Januar 1844. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren. 
Baron v. Lüttwitz, Rösler, Stöckel I., 
auf Naſelwitz. Juſtizrath. Juſtizrath. 


Mühlen⸗ Anlage. 

Der Müllermeiſter Herold zu Freiburg be⸗ 
abſichtiget in der dortigen Sand- Vorſtadt auf 
ſeinem Grund und Boden eine neue unter⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle mit einem Mahl⸗ und 
Spitzgange zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben wird in Gemäß heit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 mit dem Be⸗ 
merken hiermit bekannt gemacht, daß alle die⸗ 
jenigen welche ein Widerſpruchs⸗Recht gegen 
dieſe Mühlen⸗Anlage zu haben vermeinen, 
ihre Einwendungen binnen einer Präcluſiv⸗ 
Friſt von 8 Wochen in dem Königl. Landraths⸗ 
Amte hierſelbſt ſchriftlich einzureichen haben, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die höhere 


Genehmigung nachgeſucht werden wird. 


Schweibnig, den 9. Februar 1844. 
Der Königliche Landrath v. Gellhorn. 


Bekanntmachung. 8 
Das Dominium Dalbersdorf, hieſigen Krei⸗ 
ſes, hat zur Errichtung einer Brennerei die 
höhere Genehmigung erhalten, und beabſichti⸗ 
get, im kommenden Frühjahr den qu. Bau 
zu vollführen, und in dieſer Brennerei einen 
Piſtoriusſchen Dampf⸗Apparat zur täglichen 
Abbrennung von 4000 Quart Maiſche mit 
einem Dampfkeſſel von 2000 Quart Inhalt 
aufzuftellen, 1K 
Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 1. Januar 1831 und des $ 16 


des Regulativs vom 6. Maf 1838 hiermit 


veröffentliche, gewärtige ich binnen 4 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt etwanige Einwendungen. 
Poln, Wartenberg, den 12. Februar 1844, 
Ä Königlicher Kreis: Landrath 
Baron v. Zedlitz. 


Cigarren⸗Anzeige. 
Denjenigen, welche gewohnt ſind, viel Ci⸗ 
garren zu rauchen, kann ich meine ſo beliebt 


gewordenen Eigarren zu 6 und 8 Rthlr. pro 


Mille beſtens empfehlen. . 
J. A. Morſch, Ring 51, erſte Etage. 


in einer Offizin entweder in Berlin, oder in 


oder Briefe bittet man unter dem Namen T. 


gemäſtete Ochſen zum Verkauf. 


Stadt- u. Universitäts- 


Buch, 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und ene 

Buelihandlung ee 5 

3 1 
’ in i 5 
Breslau, Oppeln, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


So eben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und 
Oppeln vorräthig bei Graß, Be und Comp. 5 


Anleitun 


Abloͤſung d W ildſ vitute, 
ſowie zur Theilung und ig der gemeinſchaftlicher Wälder, mit ana 
Rückſicht auf die preußiſche Geſetzgebung, 

von 


Dr. W. Pfeil, Oberforſtrath, Direktor u. f. w. 


Zweite durchaus umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 20%, Bogen incl, vieler 
Tabellen. gr. 8. Geheftet. 1%, Rtlr. 1 


Dieſe gänzlich umgearbeitete und ſehr vermehrte Anleitung zur Ablöſung der Waldſervi⸗ 
tuten iſt mit beſonderer Rückſicht auf die Preuß. Geſetzgebung abgefaßt; doch ſind alle Ge⸗ 
genſtände darin auch mit Beachtung der Geſetzgebung anderer deutſcher Länder behandelt. 
In denen, welchen eine Gemeinheits-Theilungs⸗Ordnung noch fehlt, wird man fie benutzen 
können, um die Waldſervituten nach richtigen Prinzipien abzulöſen. Sie zeigt zuerſt, inwie⸗ 
fern fremde Berechtigungen im Walde ſchädlich, und der vollſtändigen Benutzung des Forſt⸗ 
grundes hinderlich und darum zu beſeitigen, oder unſchädlich, oder wenigſtens minder vortheil: 
haft ſind, als ihre Ablöſung. Sie ſoll daher die Waldbeſitzer und Forſtverwalter eben ſo 
gut wegen nachtheiliger Anträge von ihrer oder der Berechtigten Seite ſchützen, als die er⸗ 
ſteren und die Ablöſungs⸗Behörden in den Stand ſetzen, die Auseinanderſetzung ſo zu bewir⸗ 
ken, daß jedem ſein volles Recht wird, und die Produktion im Ganzen vermehrt werden 
kann. Alle Erfahrungen in dieſem Gebiete der Kultur und Geſetzgebung ſind benutzt, und 
mehrere einzelne, früher ganz übergangene Berechtigungen behandelt worden. 

Ein ſehr wichtiger, bisher noch gar nicht bearbeiteter Abſchnitt handelt von der Thei⸗ 
lung gemeinſchaftlicher Wälder und der Vertauſchung vereinzelter Forſtflächen, Behufs ihrer 
Zuſammenlegung zu einem Ganzen. = 

Berlin, im Januar 1844. 


Veit u. Comp. 


Die Allgemeine Literatur⸗Zeitung, welche ſeit dem 1. Juli 1843 unter der 
Redaktion der Herren Profeſſoren Burmeiſter, Duncker, Friedländer, Gruber, 
Laspeyres, Meier, Niemeyer, Pott, Rödiger und Wegſcheider erſcheint, wird 
auch ferner in dem bisherigen Umfange fortgeſetzt werden, indem mit dem Schluſſe des Jah⸗ 
res 1843 zwar die Ergänzungs⸗Blätter aufgehört haben, dagegen die Allgemeine 
Literatur⸗Zeitung ſelbſt vom Jahre 1844 ab um eine gleiche Anzahl Nummern ver⸗ 
mehrt werden ſoll. 

Der Preis der fo erweiterten Allgemeinen Literatur⸗Zeitung (einſchließlich der Intelli⸗ 
genz- Blätter, welche auch ferner wöchentlich eine vollſtändige Bibliographie des Neueſten 
im deutſchen Buchhandel bringen) iſt bei allen Buchhandlungen und Königl. Preuß. Poſt⸗ 


Anſtalten, ſowohl in monatlicher als in wöchentlicher Lieferung, 12 Thaler Preuß. Cour. 


Halle, 1. Januar 1844. 
Bücher - Auktion. 
In den Buchhandlungen von Max und 


Komp., von Schletter und in der Anti⸗ 


quarhandlung von Ernſt wird gratis aus⸗ 
eben: ; 

Verzeichniß einer Sammlung großentheils 
werthvoller oder feltener Werke aus den Fä⸗ 
chern der Literatur⸗Geſchichte und claſ⸗ 
ſiſchen Philologie, welche Dienſtag den 
20. Februar (anſtatt 31. Januar) und 
folgende Tage Nachmittags 2 Uhr Schmie⸗ 
debrücke Nr. 48 (Hötel de Saxe) durch den 
Königl. Commiſſionsrath Herrn Hertel ver⸗ 
ſteigert werden wird. 


Auktion. 
Am 17ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
wird in Nr. 39, Nikolaiſtraße, die Auktion der 
Bibliothek des Eccleſiaſten Herrn Eduard 
ortgeſetzt; am Schluſſe werden mehrere Re⸗ 
poſitorien, Pulte, ein Fortepiano und Schul⸗ 
bänke vorkommen. 
Breslau, den 15. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


tion 


Au k h 
Montag den 19, Februar, 1 uhr Mittags, 


werde i 
einen 6 jährigen braunen Wallach, 
5/7, coupirt, Schuhbrücke 77, vis. à-vis der 
Weinhandlung des Kaufmann Hrn. Strecken⸗ 
bach, meiſtbietend verſteigern. 5 
Saul, Auft,:Sommifjarius. 
Urania. 8 
Den geehrten Mitgliedern des Vereins hier⸗ 
mit zur Kenntniß, daß Sonnabend den 17ten 
d. M. in unſerm Lokale Maskenball ſtatt⸗ 
findet. Billets können bei dem Vorſtande, 
Schmiedebrücke Nr. 33, in Empfang genom⸗ 


men werden. 
Der Vorſtand. 


Ein junger Mann, der die beſten Zeugniſſe 
ſeiner Fähigkeiten als Apothekergehülfe aufzu⸗ 
weiſen hat, und im Begriff ſteht, ſeine mili⸗ 
täriſchen Verpflichtungen zu beendigen, ſucht 
zu Oftern als Deſectarius oder Receptarius 


einer andern bedeutenden Stadt der Provinz 
ein Unterkommen. Gefällige Mittheilungen 
Wagener, Brüderſtraße Nr. 5, 
zu laſſen. 


adreſſiren 
Berlin, im Februar 1844. i 


Auf dem Dominium Ober⸗Bögendorf 


bei Schweidnitz ſtehen 3 Stück ſchwer 


* 


Nr. 


Expedition der Allgemeinen Literatur⸗Zeſtung: 
C. A. Schwetſchke u. Sohn. 


Zu verkaufen. 

Ein noch neuer, ein Jahr hindurch 
ausprobirter, und als völlig brauchbar ſich 
bewieſener Dampfkeſſel, von 7 bis 
8 Pferde Kraft, iſt in Folge der Anſchaf 
fung eines größeren ſofort bedeutend un⸗ 
term Koſtenpreiſe zu verkaufen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 60. 


Sollte Jemand geneigt ſein, die Ver⸗ 
waltung feines Vermögens oder das Ord⸗ 


nen feiner finanziellen Verhältniſſe einem 


bemittelten verlaßbaren Mann übertragen 
zu wollen, auf deſſen ſtrenge Rechtlichkeit 
und Verſchwiegenheit unter allen Umſtän⸗ 
den unbedingt zu rechnen iſt, ſo werden 
Adreſſen unter U. O. poste restante, 
Schweidnitz erbeten. 8 


e 
3 legenes Eckhaus weiſet zum Verkauf 46: 
nach der Königl. Bau⸗Inſpektor Zahn, 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 7 
2900000008 eee 


Eine Brauerei, Kretſcham und Gaſt 
wirthſchaft in einer der helebteſten Sale 
ßen hierſelbſt iſt ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 
res zu erfahren Blücherplatz Nr. 6. 


. 60-70 Stück fettes Schafvieh, wor⸗ 
unter die Hälfte Schöpſe, ſtehen zum 
Verkauf bei dem Dominii Kunern bei 
Münſterberg. a 5 . 
„Herrnſtraße Nr. 3 iſt von Oſtern d. J. ab, 
ein Comtoir und die dritte Etage zu ver⸗ 
1 das Nähere beim Eigenthümer da⸗ 


„Eine gut meublirte Stube, 

iſt für einen ruhigen Herrn, Schmiedebriicke 
Nr. 13, von Oſtern ab zu vermiethen. 
Veränderungshalber iſt Ohlauerſtraße Nr. 20 
im vierten Stock, vorn heraus, eine freund 


liche Stube nebſt Alkove an einen ſtillen Mie⸗ 
ther zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


38 


Ju vermie 
Oſtern zu beziehen 1 
eine einzelne Stube. 


REN en 
und Reuſche Straße 


ee ee 


Endſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem 
liefern ſolche gegen Bezahlung . 
5 i meiner eigenen Rech 
zeug Anfang Auguſt geſchloſſen. 
11 Anh 
S ase en ſind ſowohl auf den Bleichen, 
N Hirschberg in Schleſien 1844. 


In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath. In Neiſſe 
Bernſtadt „Garnhändler Guſtav Dier⸗ eumarkt 
Bea ’ bach, am Ringe Nr. 195. 

Beuthen O/S. 


7 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren 
8 Bedienung zu. Breslau, im Februar 1844. 5 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. e 


Jahre alle Arten von Hausbleichwagren zur 


ſchöne und dabei unſchädliche Raſenbleiche, die möglichſt ſchnellſte Beförderung, 
dem 20 jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. ; 
als auch in meinem Haufe, gegen Feuersgefahr verſichert. 65 ® 

. 


g Bleichwaaren übernehmen: 
In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


=. Kaufen. A. Heintze. = Neuftadt O/S. 
fel S.. - Carl Hoffmann. = Oels 
„Creuzburg . „Ci. G. Hertzog. = Ohlau 
Frauſtadt E „ B. G. Schneider. = Oppeln 
„Freyſtadt „E. G. Lachmann. Parchwitz 
„Gleiwitz We „ J. S. Nothmann. = Pleß 
„Glogau N /S. „J. G. Berthold. | = Polkwitz 

= Goldberg : „ Ernſt B. Vogt. „Ratibor 

„ Grottkau „CE. E. Bittner. „Rawicz 
„Grünberg Frau Wittwe Rollcke. Schön au 
Guh rau Herr Kämmerer C. L. Schmäck.] = Steinau 

„ Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. = Strehlen 
„Jauer Herr „E. G. Scholtz. 

⸗Leobſchütz „F. C. A. Burger. ⸗ Gr. Strehlitz 
Liſſa Gr, H. M. „S. G. Schubert. | Str oppen 
Loslau O/ S. 5 „ Lonicer's Eidam, = Trachenberg 
: Sponer. „ Wanfen 

„ Lubliniz : „Fr. Henſel. „P. Wartenberg 
„Militſch 5 „B. M. Stoller. Winzig 

- Münfterberg z „ F. A. Nickel. - MWohlau 

„ Namslau „Käufm. C. B. Härtel. „Zduny 


Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


b 
® 


Beförderung an mich und 


f n u ng is 
wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher⸗ 


2 


DIIEL 


© 


fo wie die billigſten Preiſe, 


Beer. ® 
| ® 


* 


2 


Herr Kaufm. Heinrich Walter. 2 


2 
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Sohn. = 
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C. W. Müller. 
Franz Sponer. I 
L. E. Schliewa. m 
Eduard Steger 
Moritz Eberhard. 
C. A. Jonemann. SS 
Bernhard Ce cola. 
„A. G. Viebig. 
Nadlermſtr. Mentzel. 
Kaufm. Ferd. Warmuth. 
„Deer, Firma: 55 
Fr. Dumont. 
Eduard Jäſchke. eS 
C. Wittig. 
A. u. R. Bl auhut h. 8 
J. O. Wolf. ® 
Th. Herrmann. { 
E. Bierend. 
B. G. Hoffmann. 
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Verloren habe ih am 14. d. M. Vor⸗ 
mittags vom Ringe über die Albrechtsſtraße 
bis in meine Wohnung, Schuhbrücke Nr. 34, 
3 Stiegen, 50 Rthl. in 10 Stück 5 Thaler⸗ 
ſcheinen. Der ehrliche Finder erhält bei Rück⸗ 
gabe der Summe die Hälfte derſelben. 

$ W. Matthes. 
Ein, in einer der lebhafteſten Provinzial⸗ 
Städte Schleſiens an der Breslau⸗Leipziger 
Straße gut gelegener frequenter Gaſthof er⸗ 
ſten Ranges, neu und maſſiv gebaut, mit 
Ackerland, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufgeneigten weiſet auf portofreie oder per- 
ſönliche Anfragen denſelben nach der Commiſſ. 
1 79 8 in Breslau, Garten⸗Straße 

r. 34. - £ 


Angekommene Fremde. 
Den 14. Februar. Goldene Gans: Herr 


C. G. Drogand ſel. & Reichsgraf v. Hochberg a. Fürſtenſtein. H. 


Gutsbeſ. Graf von Lubienski aus Publiszki, 
Glauſchinski a. Sabartowo. Hr. Freiherr v. 


C. L. Ohneſorge. ® Eckardſtein a. Löwen. Fr. Gutsbef, v. Gräve 


a. Borek. Hr. Amtsrath Schaaffhauſen aus 
Heidänichen. Hr. Rentier Schaaffhauſen aus 
Bonn. HB. Kaufl. Duport a. Paris, Reis 
aus Nimwegen. — Drei Berge: H. 
Kaufl. Hellwig a. Brieg, Keil a. Leipzig, 
Wahlert a. Magdeburg. — Weiße Adler: 


® © 
Hr. Kaufm. Pringel a. Lauban. — Hotel 


de Sileſie: Hr. Kaufm. Vannier a. Paris. 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Braun 
a. Glaz, Fritſche a. Berlin. — Blaue Hirſch: 
HH. Gutsbeſ. v. Debſchütz a. Pollentſchine, 
Baron v. Kloch a. Maſſel, Meyer a. Kros⸗ 


inna. HH. Kaufl. Pringsheim a. Oppeln, 


Pringsheim a. Gleiwitz. — Deutſche Haus: 


ı @ASH 
Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗R. Kutzner a. Poſen. Hr. Land⸗ 


rath v. Wiſſel a. Gr⸗Deutſchen. Hr. Hauptm. 
Riege a. Frankenſtein. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl, Löwinſtamm a. Küh⸗ 
ſchmalz, Bergel a. Bolkenhain, Cohn a, Tar⸗ 


i nowie. — potel de Gare: Hr. Gutsbeſ. 
v. Bojanowski a. Oczkowice. — Rautens 
„is kranz: Hr. Kaufm. Anderſohn a. Glogau. 


Fr. Baronin v. Teichmann a. Wartenberg. 
Gelbe Löwe: HH. Gutsbeſ. Bar. v. Gre⸗ 
gory a. Zauche, v. Böhm a. Gimmel. Hr. 


Te | Fabrik » Direktor Websdorff a. Eiſersdorf. — 


aller Art und ſichere reele und prompte 


® 


0 


FEFFFTFTFFbCCCCCCC  E 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. | 

Bei herannahender Bleichzeit erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige, daß in 
Kreuzburg Herr M. Singer, Ratibor Herr J. Höniger, 

Liſſa Herr Saml. Jünger, Roſenberg Herr J. Weigerts Sohn, 
Lublinitz Herr J. F. Peſchke, Gr. Strehlitz Herr Noffa, 

Militſch Herr Hch. Jul. Ertel, Strehlen Herr G. Aug. Schilling, 
Oppeln Herrn C. F. Heidenreichs Wwe., Wohlau Herr W. F. Rademacher 
die Güte haben werden, Bleichwaaren aller Art zur Beförderung an mich anzunehmen. 

Bei einer prompten, guten und möglichſt billigen Bedienung hoffe ich um fo mehr, mich, 
recht reichlicher Zuweiſungen von Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug, Garn, Zwirn 2c, er⸗ 
freuen zu dürfen, als ich die feſte Verſicherung gebe, daß ich nur allein 5 
vollkommen ſchöne unſchädliche Naturbleiche 


anwenden laſſe. 
Greiffenberg, den 15. Februar 1844. 


e Richard Fiſcher senior. 
Die patentirten luft, ſtaub⸗ und waſſerdichten 
30 3 Fenſter und Thuͤren, 6 


erfunden von dem Tiſchlermeiſter Herrn Schab in Berlin, bin ich durch denſelben berech⸗ 
tigt zu verfertigen wie auch alte in ſolchen Zuſtand zu verſetzen. Jederzeit ſteht ein ſolches 
Patent⸗Fenſter bei mir zur beliebigen Anſicht. Da erſchlichene und mit den Ideen des Er⸗ 
finders nicht genau übereinſtimmende Nachahmung niemals die wirklichen patentirten Fenſter 
erreichen kann, fo erlaube ich mir, einen hohen Adel und geehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und mich bei vorkommenden Bauten mit dergleichen Aufträgen zu empfehlen, 


nacher 5 f 
Vuſen bei gerne Adam Herpel, Tiſchlermeiſter. 


Creme pour dresser et fixer la barbe, 
N ich für Alle, die Schnurr⸗ und Backenbärte tragen. Durch Anwendung dieſes 
een e und noblen Mittels bekommt das Barthaar eine prachtvolle Drefjur, die feinfte 
Geſchmeidigkeit und einen delicieuſen Wohlgeruch. dabei wirkt es höchſt ſtärkend auf das 
Wachsthum der Haare, und kann mit wenig Waſſer ſogleich wieder aus gewaſchen werden. 
Preis pro Flacon mit eingeſchliffenem Glasſtöpſel 40 Sgr. 
Alleiniges Commiſſions⸗Lager für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


r e , 0 N, 
Friſche böhmiſche Rebhühner 
erhielt ſo eben einen bedeutenden Transport und verkaufe das Paar 13 Sgr. 
e NER Lorenz, 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


560 fette podoliſche Ochſen 
ſtehen auf dem Dominium Gr.⸗Schirakowit bei Gleiwitz zum Verkauf, Auf Verlangen des 
Käufers können die Hälfte bis Ende März ſtehen. 5 
1 üglich abgelagerte Cigarren 
in beliebten . ab 9 9 0 1000 808 empfiehlt; 2 
A. Pototzky, Carlsſtraße Nr. 12. 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 
f gut geſpickt, verkaufe ich das Stück zu 10 Sgr. e 
. d ee n z, f 8 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr, 2, im Keller. i 


3 


1 Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung 


N ierteljährliche Abonnements 
Der viestehäpeliche 2 Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 
‘(inolusire Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. > 


4 


Bleichwaaren⸗Anzeige. 


Weiße Roß: Hr. Gutspächter Olbrich a. 
Schadewinkel. — Goldene Baum: Herr 
Kaufm. Cohn a. Zduny. Herr Hüttenfaktor 
Conrad a. Ruxhütte. — Goldene Löwe: 
Hr. Inſpekt. Scholz a. Strehlen. N 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Lieutenant v. Schickfus a. Ohlau. — Breite⸗ 
ſtraße 4—5: Hr. Handlungs⸗Commis Rösler 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kun⸗ a. Schwuſen. g 


den in der Umgegend von Breslau, zeige ich, 
hiermit ergebenſt an, daß die dorrige Tiſch⸗ 
zeug⸗ und Leinwand-Handlung des Herrn 
Wilh. Regner bereit iſt, Bleichſachen, als: 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 15. Februar 1844. 


Leinewand, Tiſchzeug, Zwirn und Garn in Wechsel - Course. Briefe, | Geld 
zu nehmen und direkt an mich zu n terdam in Cour. 2 Mon. 140 
Ruhbank bei eandeshut, d. 10. Febr. 1844. Hamburg in’Banco . nen. 159 5 
E. G. Härtel Bleichbeſiger. logen tür 1 Pr, St. 3 Men.. 25% — 
8 > ipzig in Pr. Cour. . ja Vista — ie 
Bleich Waaren dan ee e, | 
aller Art übernimmt zur direkten Beſorgung Augsburg 2 Mon. — zer 
an den Bleichbeſitzer Hrn. E. G. Härtel in] wien 2 Mon..“ — 104), 
a 5 1 unter Zuſicherung Berim ... a Vistal — | 995% 
möglichſter Billigkeit. Dito- N 2 Mon.“ — 1 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone, 9916 
Ein geſchickter Conditor⸗Gehülfe, Geld- Course. 
der insbeſondere in den feinern Arbeiten ſehr A ; 
bewandert fein muß, findet ein Engagement | Holländ, Rand Ducsten . — | — 
mit annehmbaren Bedingungen zum 1. April] Kaiserl. Duesten 90 32 
d. J. nach außerhalb. — Hierauf Reflektirende Friedrichedior .o... — 113 ) 
wollen ſich an den Conditor J. R. Timm in bouled or 117.) — 
Bromberg wenden. Beinen u ann 70 PR 
Ga a ER STE Tr Een Puma er ne mama pre am er-beld cl 
Friſch angekommene Schlawa⸗See⸗Can⸗ Wiener Banco. N. 180 Fi. 9 
ten ſind zu haben auf dem Fiſchmarkt bei der e e ee e N 1 105% 
Fiſchhändlerin Stahns. Zins. 
Zum Verkauf, auch Ne Zweier | Fffecten- Course. muss. 
Kaffeehäuſer, wo bei jedem Wieſen, Acker und N 1 377 5 
Gartenland iſt, nahe an Breslau gelegen, ge 9% 00% 2 
weiſet auf portofreie Anfragen nach der Com⸗ nrenaner Stadt, Obligat. 3% 101 8 
iſſionair C. Riedel in Breslau, Garten: |. 4 5 
miſſionair 34 7 Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 — 
ſtraße Nr. 34. 85 Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 105% | — 
2 wirklieh chte ZU 8 15 1 ee 101 a 
j ) | Schles. Pfandbr. v. . 4 — 
’ 2 ß ‚2: 
aftrach, fließenden Caviar a ae ur al | — 
empfing geſtern einen neuen Transport in dito dito 500 R. 4 . 
anz vorzüglich ſchöner groſkörnigen i 1 . 
gave und offerirt; dito dito 3% 101 m: 
: Eisenbahn - Actien 0/8. „4 117% 117 
dito dito Prioritäts | 4 106 zen 
Carl J. Bourgarde, dito dito Lit. B. 4 113% — 
Ohlauer Straße Nr. 15. Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — [121 
Ein Fortepiano dito dito Prioritats 4 er — 
En re verkaufen: Schuhbrücke Nr. 53, Disconto R 4 
; 5 \ 242 4 4 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 


14. Febr. 1844. an | 50 VEN 
feuchtes Wind. Gewölk. 
. i 3. L. inneres. | äußeres. niedriger 
Morgens 6 lhr. 27“ 8 78 + 0 6— 3 0 04 N 30% überwölkt 
Morgens 9 uhr. 9.24 . 0. 8 — 3 8 0 4 NND 23 N75 
Mittags 12 Uhr. 9,36 . 1, 1— 3 6, O7 N 1 „ 
Nachmitt, 3 uhr. 944 . 1, 4— 3 4 06 5 6% heiter 
Abends 8 9 Uhr. D 9,66 ar 0 | 2 2 7, 0; 0, 4 IND 2: * " 0 


Temperatur: Minimum — 7, 0 Maximum — 3, 0 Oder 0, 0 


l 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” iſt am hiesigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronſt kein Porto angerechnet wird. 


— TIER 


